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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— i N inclufive Zuſtellung; 


r. Poft: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl. n 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dzielna⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und grpeditien: 
(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


2 · s Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— . — — — ——œ — PUäm ` C ˙ M ͤ— üůUmw Br a 1 TEET s aL, 


Sonnabend, den 12. (24.) December 1898. 


Lodzer Tageblatt 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für unë 


18. Jahrgang 


Aufträge entgegen. 


oriee - 
OMORE LO i UM - — — 


Echter 
Echte 


Freitag ganz friſche Sigi. 


Caviar 


dd 


dd 


Geräucherter 1-a Lachs, ſowie ſämmtliche in- und ausländiſche 


Delikatessen u 
empfiehlt 


zu 
TE 
Allerfeinste Qualität, hell, grobkörnig, ungesalzen. 

Echte Kieler Sprotten, 


Aal, 
Bücklinge. 


A. TRAUTWEIN, 


Lodz, 1 Nr. 73, vis-A-vis der Conditorei von A. Roszkowski. 


— e ea ————— q ꝙ—äüä h U — 


„KURYER CODZIENNY“ 


pod redakcya STANISŁAWA LIBICKIEGO 


przy udziale Aleksandra Głowackiego (Bolesława Prasa), Piotra Chmielowskiego, Stanislawa Szozutowskiag>, 

Edwarda Lubowskiego, Joliusza Stattlera, Eligiusza Niewiadomıklego, Jaua Barszesewskiego, Igaacego Baliń- 

skiego, Władysława Umińskiego i wielu innych —Posiadajgs stałych korespondentów we wazyıtkich 

znaczniejszych miastach europejskich „KURYER CODZIENNY“ informuje asybko o kaadym donioślejssym 
wypadku. 

W odoinku drukować będzie wybitniejsze utwory naszych powieseiopisarzy, a w dodatka 

tygodniowym pomieszezać bedzie tylko wyborowe utwory autorów zagraniczuych. 


Dodatek bezpłatny 


otrzymają prenumeratorowie 


WYBÓR PISM 


JULJUSZA SLOWACKIEGO 


w 4-ch obszarnych tomach. 
Z końcem każdego kwartału prenumeratorzy otrzymują JEDEN TOM 


bez żadnej doplaty. 


Prenumeratorowie prowincyonalni nie ponoszą żadnych kosstöw przesyłki. 
Cena Kuryera w Warszawie i Lodzi: micsigcznie kop. 50, kwartalnie rs, 1,50, pölroeznie 
8 rs, rocznie ra 6, Z przesyłką posstowg kwartalnie rs. 2.25, pölrocznie rs. 4. 50, roczule ra. 9. 
3 GEBETINER i WOLFF, 


XA ANA AXX m 


‘RESTAURANT HOTEL MANNTEUFFEL € 


hal 


SE 
2 


$ empfiehlt: x 

b zu den bevorſtehenden Feiertagen: G 

L Feiſche Auſtern und Hummern U 

1 „ Beezungen u. Steinbutten N 

8 „ Straßburger Gänſeleber und ſelbſt zubereitete Wild y 

| Paſteten, N) 
„ Italieniſche Ananas. 


ne 
ID 


Hochfeinen Aſtrachaner ungeſalzenen Caviar. 
Braunſchweiger Slangen-Spargel, 
Rehrücken und Rehkeulen, 


Faſauen und Haſelhühner, jowie auch ſämmiliche 5 
Delicateſſen und Nowalien, N 


XIX 


7 Vorzügliche Gordeang-, Rhein- u. Moſelweine 2 
Â Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen-Weinen. m 
i Erſten und zweiten Feiertag Anſtich des beliebten f 

PR 


Dortmunder Union-Bräus. Ü 
J. Petrykowski. 


ee 


| Borfäuß-kaffe Lodzer Iuduftrieller. 


Sonnabend, den 24. Dezember a. c. bleibt die Caſſe nur 


bis 12 Uhr Mittags r Mittags geöffnet. 


Die Verwaltung 


der Lodzer eleclrıschen Strassenbahn 


macht bekannt, daß der regelmäßige Verkehr der Waggons am 
Sonnabend, 24. Dezember nur bis 2 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 


findet; am folgenden Tage, das 


iſt Sonntag, den 25. Dezember 


m hi Verkehr der Weggons um 2 Uhr Nachmittags. 


Lider Hufitiäule 


Mit dem 2. Januar 1899 beginnt ein neuer 
Curſus. Schllleraufnahme jederzeit. Sprichſtun⸗ 
ben von 10—2 und 4—6 Uhr täglich Peirikauer⸗ 
ſtraße Nr. 86, III. 


eee 
Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 
Lodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Zuby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 


Politiſche Rundſchau. 


In Paris iſt das „geheime Doſſier“ 
und die Stellung des Caſſationshofes zu der ihm 
zugemutheten Rechtsbeugung der Gegenſtand der 
verſchiedenartigſten Erörterungen. Der Siècle 
ſchreibt: 

Wir können erklären, daß es die Abſicht 
Dupuy's iſt, die Mittheilungen des geheimen 
Doſſiers an die Vertheidigung abzulehnen. Am 4. 
December richtete der Vorſitzende der Criminal⸗ 
kammer, Loew, unmittelbar an den Kriegsminiſter 
ein Schreiben, in dem er ihn im Namen der 
Criminalkammer um Mittheilung des geheimen 
Doſſiers erſuchte. Kriegsminiſter Freycinet zog 


die übrigen Minifter zu Rath und in einem Mi- 


niſterrathe, der bald 9 zuſammentrat, wurde 
beſchloſſen, daß die Mittheilung des geheimen 
Materials geſtattet werden unter ſolle der Bedingung, 
daß die nöthigen Maßregeln ergriffen würden um 
jede Verbreitung dieſes Materials zu verhindern. 
Kriegsminiſter de Freycinet erſuchte, mit dieſem 
Beſchluſſe des Miniſterrathes ausgerüſtet, den Vor⸗ 
ſitzenden Loew um eine Unterredung. In dieſer Unter⸗ 
redung wurde die Frage aufgeworfen, ob die Vertheidi⸗ 
gung von dem geheimen Material Kenntniß nehmen 
ſollte. Loew erklärte dem Miniſter, daß es unmöglich 
wäre, der Vertheidigung zu verbieten, Einſicht von dem 
geheimen Material zu nehmen, weil die franzöſiſche 
Geſetzgebung der Vertheidigung dieſes Recht an die 
Hand gebe. Aber er fügte hinzu, daß es ganz 
möglich wäre und mit der Achtung vor den 
Staatöintereffen vereinbar, daß alle Gewähr gegen 
eine Verbreitung dieſer Schriftſtücke nach außen 
hin gegeben würde. Der Kriegsminiſter beſchloß 
jedoch, den Miniſterrath auch mit dieſer Frage zu 
befaſſen, und der Miniſterrath trat der Anſicht 
Dupuy's und des Kriegsminiſters bei und beſchloß, 
dem Caſſationshof das Actenmaterial zu ver⸗ 
weigern, wenn dasſelbe auch der Vertheidigung 
mitgetheilt werden würde. Die Criminalkammer 
weigerte ſich, unter dieſen Bedingungen von dem 
Actenmaterial Kenntniß zu nehmen, weil ſie die 
Rechte der Vertheidigung auch durch die Regierung 
nicht verletzen laffen wollte. Dupuy hat nun in der 
Kammer verſucht, feine Theorie durch eine Mb- 
ſtimmung beſtätigen zu laſſen, ohne aber den Muth 
zu haben, dieſe Theorie in einer Tagesordnung zum 
Ausdruck zu bringen. 


Wir glauben zu wiſſen, fügt der Siécle hinzu, 
daß die Angelegenheit nicht darauf beruhen bleiben 
wird. 

Clémenceau ſchreibt in der Aurore in Betreff 
des geheimen Doſſiers: 

Entweder wird der Caſſationshof Alles ſehen, 


2 
Jan 
ſelbſt au 
zudecken, oder der Caſſationshof wird ſein Werk 
unterbrechen, indem er erklärt, daß die Exe⸗ 
cutivgewalt ihre Befugniſſe mißbrauche. Dies 
müßte die ſchwerſten Conſequenzen nach ſich ziehen. 

In juriſtiſchen Kreiſen glaubt man, die ein⸗ 
zige Bedingung, welche der Caſſationshof dem 
Vertheidiger Mornard in Betreff des geheimen 
Doſſiers auferlegen könne, wäre die, daß er die 
etwaigen Belaſtungsmomente des Doſſiers nicht in 
öffentlicher Sitzung, ſondern in einem Promemoria 
widerlege. Aus Paris wird ferner berichtet: 

„Jaurès beginnt in der „Petite Republique“ 
Enthüllungen betreffend den gefälſchten „Brief 
Kaiſer Wilhelm's an Dreyfus“ zu veröffentlichen. 
Er erklärt, das Document ſei zweifellos bereits 
1894 fabricirt, da weder gelegentlich der Interpel⸗ 
lation Caſtelin, noch der Scheurer⸗Keſtner'ſchen 
Agitation nach dem Henry'ſchen „Document von 
1896“ weitere Fälſchungen nothwendig wurden. — 
Jaurès urtheilt ſehr ſtreng über Schwarzkoppen, 
deſſen Rolle er mit der Heury's und Eſterhazy's 
vergleicht und der den Grafen Münſter zu theils 
berechtigten, theils ſinnloſen diplomatiſchen Schrit⸗ 
ten herausgefordert habe. — Graf Münſter und 
Hanotaux waren gleicherweiſe erft 1897 unterrich⸗ 
tet. — Warum Fälfhungen gemacht, worin Mün- 
ſter's Schritte beſtanden, warum Hanotaux, trotz 
ſeiner Kenntniß das Verbrechen nicht verfolgte, foll 
der Gegenſtand in Ausſicht geſtellter Enthüllungen 
werden.“ 

Des Weiteren wird aus Paris gemeldet: 
Ein gewiſſer Koch, welcher eines Einbruchs⸗ 
diebſtahls beſchuldigt wird, hatte erklärt, er ſei 
identiſch mit einer Perſßulichkeit, welche „der alte 
Pole“ genannt werde und welche mehrere anarchi— 
ſtiſche Attentate verübt habe. Der Gerichtshof 
stellte jüngſt feft, daß der wegen Spionage verhaf- 


die Gefahr hin, neue Fälscher auf- 


| 


| 
| 


Nr. 53, des Mönchsprieſters Arſſeni 


kodzer Tageblatt. 


der Ober-Aerzte A. Goldhammer, N. Boguſſlawſti die Schließung von Tauſenden von Schuaps⸗ 


und A. Kuklin, des Geiſtlichen des Hoſpitals 
u. A Die 
Gruft wurde auf derſelben Stelle errichtet, auf 
welcher ſich früher das Hauptlazareth befunden 
hatte. Rings um die Kirche find Bluntenbeete 
angelegt und junge Bäumchen gepflanzt. Das 
Grundſtück, auf welchem die Kirche erbaut worden, 
umfaßt drei Deſſjatin und wurde von einer 
maſſiven Mauer, ähnlich der um das neue 
Jungfernkloſter in Moskau umgeben. An den 
vier Ecken find kleine Thürme errichtet. Inner⸗ 
halb der Mauer liegen die Gebäude für die Geiſt⸗ 
lichkeit, die Bedienung und die Wafferleitung. 
Die Initiative zur Errichtung der Gedächtnißkirche 
ergriff der Generalſtabsoberſt N. Peſchkow, zur 
Zeit Militäragent in Konſtantinopel. Das von 
ihm ausgearbeitete Projekt wurde von dem Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Alexander III. gebilligt und Oberſt 
Peſchkow mit Ausführung des Planes beauftragt. 
Die Grundſteinlegung erfolgte im Jahre 1894. 
Der Bau dauerte bis in die letzte Zeit, war mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft und ſoll ſich auf 
270,000 ROL belaufen haben. 

— Der Kriegsminiſter Gen.⸗L. A. N. Kuro⸗ 
patkin hat, wie der „St. Pet. Herold“ mittheilt, 
auf einem der Berichte in Betreff der Beſetzung 
der Stelle eines Geſchäftsführers durch einen Offi⸗ 
cier die folgende Reſolution geſetzt: „Das würde 
ein Rückſchritt ſein. Ich bitte den Generalſtab, 


in verſtärktem Maße ſolche Stellen ausfindig zu 


machen, welche ſtatt durch Officiere durch Civil⸗ 
beamte beſetzt werden könnten. Die Sache des 
Officiers iſt es hauptſächlich, in der Armee zu 
dienen. Wir haben bereits ohnehin, wie in keiner 
einzigen Armee, die Zahl der Officiere, welche nur 


der Form nach eine Beziehung zum Militärweſen 


haben, 


tete Decrion ſich mit dem Koch zur Niederlegung 
von Bomben ar Stellen, wo Präſident Faure vor: | 
überkommen mußte, verabredet hatte, nachher aber 


ſelbſt die Polizei benachrichtigte. — Paschal Grouſſet 
theilte über die Vorgänge im Berathungszimmer 
des Kriegsgerichtes gegen Dreyfus aus angeblich 
beſter Quelle mit, der Vorſitzende Maurel habe 


die beiden ihm von Mercier übermittelten Cou⸗ 


verts nicht geöffnet, ſondern nur erzählt, er keune 
den Inhalt. Darauf hätte Maurel eine Analyſe 
dieſes Inhaltes gegeben; es ſeien ſieben Briefe 
von Dreyfus an einen befreundeten Staatschef, 
deſſen Antwort ſowie der Bericht eines ſehr hoch⸗ 
geſtellten franzöſiſchen Spions im Auslaude, end- 
lich das Billet „Canaille v. D.“ Die Kriegsrich⸗ 
ter hätten nicht darauf beſtanden, die Schriftſtücke 
mit eigenen Augen zu ſehen. 


Inland. 
. St. Petersburg. 
Se. Mafeſtät der Kaiſer hat 
auf den allerunterthänigſten Bericht des Miniſters 
des Kaiſerlichen Hofes am 5. November 1898 
Allerhöchſt zu befehlen geruht, daß alle Arti⸗ 
kel, welche Nachrichten über ansländiſche Erlauchte 
Perſonen während ihres Aufenthalts als Gäſte bei 
Sr. Kaiſerlichen Majeſtät und bei Perſonen der 
Kaiſerlichen Familie enthalten — ganz unabhän⸗ 
gig davon, ob die in Rußland verweilenden aug- 
ländiſchen Erlauchten Perſonen in Verwandtſchaft 
zum Kaiſerlich Ruſſiſchen Hauſe ſtehen oder nicht, 
nicht anders als nur mit Erlaubniß des Miniſters 
des Kaiſerlichen Hofes zum Druck in allen perio⸗ 
diſchen und anderen Ausgaben ohne Ausnahmen, 
in Anlehnung an den § 73 des Cenſur- und Preß⸗ 
geſetzes Bd. XIV des Sſwod Sak. (Ausg. v. J. 
1890) zu geſtatten ſind. 

e Am 6. (18.) Dezember, als am Namens⸗ 


tage Sr. Majeftät des Kaiſers, erfolgte in Gala- 


taria in der Nähe von San Stefano. die Ein⸗ 
weihung der Gedächtnißkirche für die, in dem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege von 1877—78 gefallenen 
ruſſiſchen Krieger, in Beiſein Sr. Kaif. Hoheit 
des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch und der 
ruſſiſchen Militärdeputation. Die Gedächtnißkirche 
liegt ungefähr eine Werſt von der Anſiedlung 
San Stefano in der Nähe der Orientbahn, 17 
Werſt von Konſtantinopel, an der Küſte des 
Marmarameeres, auf einer Erhöhung, welche den 
Anblick bis nach Konſtatinopel geſtattet. Aus 
Granit erbaut, hat die Kirche eine Höhe von mehr 
als 22 Faden und ca. 20 Faden im Quadrat. 
In einem der drei Stockwerke der Kirche befinden 
ſich die Glocken im Geſammtgewicht von 90 Pud. 
Die vergoldete Kuppel des Glockenthurmes iſt mit 
einem großen Kreuz aus verſchiedenfarbigem ſtar⸗ 
ken Glas, das in vergoldete Metallrahmen einge— 
laſſen iſt, geſchmückt. Die Kirche iſt in altruſſi⸗ 
ſchem Stil erbaut und erinnert, beſonders die 


Kuppel, an die Kathedrale Waſſili Blaſhenny in 
Moskau. Von allen vier Seiten führen metallene 


Thüren iu Filigranarbeit in das Innere der Kirche. 
Der Altar wurde aus italieniſchem Marmor er⸗ 
baut. Die Wände ſind mit herrlichen Malereien, 
Ereigniſſe aus der Hl. Geſchichte darſtellend, ge- 
ſchmückt. Unter den Gewölben der Kirche befin⸗ 
det ſich die Gruft der auf dem Felde der Ehre 


| 
| 


Kiew Joanniki, 


ver mehrt. Bei uns find ſchon ohnehin 
viele Officiere in den Haupt- und anderen Ber- 
waltungen und Inſtitutionen thätig. Viele dieſer 
Perſonen haben vollſtändig das Band mit der 
Armee zerriſſen. 


Dieſe Reſolution ift als Richtſchuur in einem“ 


Befehl dem Generalſtab übergeben worden. 

— Die Beſtattung der ſterblichen Hülle des Me⸗ 
tropoliten Palladi erfolgte, dem „St. Pet. Herold“ zu⸗ 
folge am 20. Dezember, in der Iſidor⸗Kirche des 
Alexander⸗Newski⸗Kloſters. 
wurde in der heil. Troizki⸗Kathedrale von dem 
Erzbiſchof von Finnland Antoni unter Aſſiſtenz 
von zahlreichen hohen Geiſtlichen ein lithurgiſcher 
Gottesdienſt celebrirt, zu welchem ſich eingefunden 
hatten: N 
Pawel 
nowitſch, 


Alexandrowitſch, Konſtantin 
Dmitri Konſtantinowitſch 


Um 9 Uhr Morgens 


Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfürſten 
Konſtanti⸗ 
und Sſergei 


Michailowitſch, das Mitglied des Reichsraths Ge⸗ 


neral⸗Adjutant Graf Woronzom⸗Daſchkow, der 
Präſident des Miniſter⸗Comitees Staats⸗Secretär 
Durnowo, der Miniſter des Ackerbaues und der 
Reichsdomänen Jermolow, der Miniſter der Wege⸗ 
communication Fürſt Chilkow, das Mitglied des 
Reichsraths Galkin⸗Wraſſki, der Oberprocureur des 
Heiligen Synods Pobedonoſſzew, deſſen Gehilfe 
Sſabler, der St. Petersburger Gonverneur Jäger⸗ 
meiſter Graf Toll, der Commandant General 


Lieutenant Adelſon, der Stadthauptmann Generals | 


Major Kleigels, der ſerbiſche Geſandte General 
Gruiſſch, der griechiſche Geſchäftsträger Tombazis, 
der rumäniſche Geſchäftsträger Theodoresco, der 
bulgariſche diplomatiſche 
die höhe ren Chargen der Kanzlei des Heiligen 
Synods und überhaupt des geiſtlichen Reſſorts, 
Profeſſoren der St. Petersburger Geiſtlichen Aka⸗ 
demie, Docenten der geiſtlichen Schulen und Ver⸗ 
treter der Inſtitutionen des geiſtlichen Reſſorts. 
Nach dem lithurgiſchen Gottesdienft wurde ein 
Todtenamt celebrirt, welchem der Metropolit von 
die Mitglieder des Heiligen 


' Synod und eine zahlreiche Reſidenz⸗Geiſtlichkeit 


gefallenen ruſſiſchen Krieger, deren Ueberreſte, fo- | 


weit dies möglich geweſen war, auf den Schlacht⸗ 
— geſammelt wurden. Auch die Grabſteine 
tejer Krieger wurden hierher gebracht. Unter 
Anderem ruhen nach dem „M. A.“ die Gebeine 
von Kriegern des Kiewſchen 5., Tauriſchen 6. Regts. 
und der 2. Grenuadier-⸗Artillerie-Brigade, des 4. Leib⸗ 
Garde-Schützenbataillons der Kaiſerlichen Fa milie, 


des Moskauer Leibgarderegiments, des Grodno'⸗ 
ſchen Leibgarde-Huſarenregiments ꝛc., ſowie der 


Lieutenants A. Shukow, F. Argelander, M. Po⸗ 
pow, des Fähnrichs Kaotljaus, Dr. E. Anojew, 


anwohnten. Um dieſe Zeit begann das Geläute 
der Glocken ſämmtlicher Reſidenz-Kirchen. Um 2 
Uhr 30 Minuten wurde der offene Sarg in der⸗ 
ſelben Ordnung wie bei der geſtrigen Ueberfüh— 
rung aus der Wohnung des Entſchlafenen in die 
Kathedrale — in die Iſidor⸗Kirche getragen, wo 
in der vierten Nachmittagsſtunde die Beſtattung 
erfolgte. 

— Gleich dem „Tpasaanunz“ behandeln 
auch die „Herep. Bim” die Frage der Annähe⸗ 
rung Frankreichs an Deutſchland, die immer leb⸗ 
hafter ventilirt werde, nicht nur in jenen Blättern, 
welche eine mehr oder weniger unabhängige poli⸗ 
tiſche Stellung einnehmen, ſondern auch in der 
ofſiciöſen, bezw. miniſteriellen Preſſe. Seinerſeits 
bemerkt das Blatt des Fürſten Uchtomski am 
Schluß des Leitartikels etwas entgegenkommender 
als ſonſt: „Eine Annäherung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich könnte gegenwärtig von Ruß⸗ 
land nur willkommen geheißen werden. Unter 
dem Einfluß eines derartigen Ereigniſſes erhielte 
das continentale Europa die Möglichkeit der wei⸗ 
teren Entwickelung ſeiner culturellen Thätigkeit in 
den anderen Welttheilen. Die Culturarbeit unter 
den angegebenen Umſtänden aber — das iſt der 
Friede. Auf dieſem Wege wäre die großherzige 
Abſicht des ruſſiſchen Zaren zu verwirklichen. 


— 


Zum Kronsbrauntwein verkauf. 
(Aus dem „Rig. Tagebl.) 


Es iſt wiederholt in der Preſſe eifrig 
darüber geſtritten worden, ob die Einführung des 
Brauntweinmonopols der Staatskaſſe große finan⸗ 
zielle Vortheile bringen werde oder nicht. Die 
bisherigen amtlichen Veröffentlichungen berechtigen 
nun nicht zu der Hoffnung, daß der materielle 
Gewinn ein bedeutender ſein wird, womit natür⸗ 
lich nicht geleugnet werden ſoll, daß andererſeits 


Agent Dr. Stantſchew, 


kneipen niedrigſter Art auf die Hebung der 
allgemeinen Volksmoral wohlthuend gewirkt hat 
und noch fortwirkt. Dem Bericht der Hauptver⸗ 
waltung der indirecten Steuern für 1891 iſt zu 
entnehmen, daß in dem genannten Jahre das 
Branntweinmonopol in 20 Gouvernements einge⸗ 
führt war, alſo faſt ein Drittel des Reiches 
umfaßte. Verkauft wurden 161, Mill. Wedro 
40 grd. Spiritus für 119%, Mill. Rbl., wäh- 
rend die Krone ihre Ausgaben auf 38 ¼ Mill. 
Rbl. berechnet. Es verbleibt mithin ein Nein- 
gewinn von 81 Mill. ROL Indeſſen auch ſchon 
bei dem früheren Acciſeſyſtem hatte die Acciſe 
für das verkaufte Brauntweinquantum 66 Mill. 
Rbl. gebracht, ſo daß das Plus zu Gunſten der 
Reform ſich ſchon auf 15 Mill. Rubel reducirt. 
In Wirklichkeit ift dieſes Plus aber noch gez 
ringer. Die Verziuſung der großen Capital- 
ausgaben für die Anlage von Engros-Nieder⸗ 
lagen, Tauſenden von Verkaufsſtellen, von Recti⸗ 
ficationsfabriken, die Steigerung der Ausgaben 
des Finanzreſſorts für die bedeutende Vergrößerung 
des Beamteuperſonals, werden nicht, wie es von 
Rechtswegen geſchehen ſollte, aus den Erträgen 
der Reform gedeckt, ſondern dem allgemeinen 
Budget zur Laſt gelegt. Wenn man ſchließlich 
noch erwägt, daß der „Kronsſchnaps“, allerdings 
unter Verbeſſerungen der Qualität, theurer ge⸗ 
worden iſt (ſtatt der früheren 6 Rbl. ſind jetzt 
7 bis 8 ROL pro Wero zu zahlen), jo wird 
man nicht umhin könnnen, zuzugeſtehen, daß 
die Reform dem Conſumeuten neue Laſten auf- 
erlegt und trotzdem die 7 unweſentlich 
bereichert. Im Finanzreſſort ſelbſt beginnt man 
daher einzuſehen, daß die Krone vielfach zu 
theuer wirthſchaftet. Es beſteht deshalb der Plan, 
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namentlich auf dem Lande den Typus von ein⸗ 


facheren Verkaufsſtellen zu beſchaffen und in 


ſolchen dem Verkäufer nur eine Jahresgage von 
120 Rbl. auszuſetzen, während derſelbe jetzt mehr 
wie das dreifache bezieht. 


III. 
Von der Grund⸗Gewerbeſteuer. 

16. In jeder der Grund-⸗Gewerbeſteuer unz 
terliegenden Handels- oder gewerblichen Anſtalt, 
welche der Inhaber ſelbſt oder deffen Familienglie⸗ 
der nicht perſönlich verwalten, muß mindeſtens 
eine die Anſtalt verwaltende Perſon vorhanden 
ſein, welche mit einem entſprechenden Schein zum 
Betreiben perſönlicher Erwerbsbeſchäftigungen ver⸗ 
ſehen iſt. 

Anmerkung. 
Sinne dieſes Artikels (56) gelten: 
ter, Ehemann, Ehefrau und nichtabgetheilte Kin⸗ 
der und Enkel, und in einer Kaufmannsfamilie 
— alle Glieder derſelben, welche mit dem Fami⸗ 
lienhaupte auf einem Kaufmannsſchein verzeich⸗ 
net ſind. 

17. 
Handelsunternehmungen vierter Kategorie, 
Perſonen, welche auf einen Schein zum Handel 
im Umhertragen handeln, nicht geſlattet. Das 
Halten reiſender Commis (Commis voyageurs) 
iſt nur Handelsunternehmungen, welche die Grund⸗ 


Als Familienglieder im 


Gewerbeſtener nach der erſten Kategorie, und ges 
werblichen Unternehmungen, welche dieſe Steuer 
nach einer der erſten drei Kategorieen entrichtet 


haben, geſtattet. 

18. Für Perſonen, welche zum Beſtande der 
Direktionen, Conſeils, Disconto⸗ und Auſſichts⸗ 
comités und Reviſionscommiſſionen von Unterneh⸗ 
mungen gehören, die zur öffentlichen Rechnungs⸗ 
legung verpflichtet find, ſowie für die Leiter (ans 
yopasaamıyax») ſolcher Unternehmungen, deren 
Gehülfen und Bevollmächtigte, wird der Betrag 
der Grund⸗Gewerbeſteuer nach der Geſammtheit 
der Gage und Vergütung jeglicher Art berechnet, 
welche jene Perſonen im Laufe des Jahres von 
allen Unternehmungen, in deren Dienft fie ſtehen, 
erhalten. 

19. Falls ein Handels- oder ein gewerbliches 
Unternehmen oder eine perſönliche Erwerbsbeſchäf⸗ 
tigung vor Ablauf der Giltigkeitsdauer des Ge⸗ 
werbeſcheines in eine höhere Kategorie oder in 
eine höhere Ortſchaftsklaſſe übergeht, ſo muß eine 
entſprechende Zuzahlung nach den Sätzen der Grund⸗ 
Gewerbeſteuer für die höhere Kategorie oder Drt- 
ſchaftsklaſſe geleiſtet werden. 

Anmerkung. Perſonen, welche im Tur⸗ 
keſtangebiet auf Scheine zweiter Kategorie handeln, 
iſt es ebeuſo wie den auf Scheine erſter Kategorie 
handelnden Perſonen geſtattet, Waaren in die bes 
nachbarten Chanate zu liefern. 

20. Ein Gewerbeſchein von höherem Preis⸗ 
werthe giebt das Recht zum Betreiben von Han- 
dels⸗ oder gewerblicher Thätigkeit oder von perſön⸗ 
lichen Erwerbsbeſchäftigungen, welche auf gleichar⸗ 
tige Scheine von niedrigerem Preiswerthe betrieben 
werden können. : 
II. Abſchnitt. 

Von der Ordnung der Ausgabe 
der Gewerbeſcheine. 

21. Die Gewerbeſcheine, ſowie die unent⸗ 
geltlichen Gewerbebillete (Anm. zu Art. 41 und 
42), werden ſowohl auf den Namen einzelner 
Perſonen und der Mitinhaber von Unternehmun⸗ 
gen, als auch auf den Namen von Geſellſchaften, 
Genoſſenſchaften und Inſtitutionen jeder Art aus⸗ 
gegeben und haben Giltigkeit nur für diejenigen 
Perſonen und Inſtitutionen, auf deren Namen fie 
ausgegeben oder in der im Art. 69 feſtgeſtellten 
Ordnung übertragen worden, und nur für dieje⸗ 
nigen Anſtalten, Gewerbebetriebe und perſönlichen 
Erwerbsbeſchäftigungen, für welche ſie gelöſt wor- 
den ſind. 


Vater, Mut⸗ 
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Die Gewerbeſcheine werden im voraus 
auf ein Jahr gelöſt und vor dem 1. Januar eines 
jeden Jahres erneuert. Für neu entſtehende An⸗ 
ſtalten, Gewerbebetriebe oder perſönliche Erwerbs⸗ 
beſchäftigungen können die Scheine im Laufe des 
ganzen Jahres gelöſt werden, wobei vor dem 1. 
Juli Jahresſcheine, und nach dem 1. Juli hall- 
jährliche Scheiſe ausgegeben werden. Die Giltig- 
keit der Jahres und der halbjährlichen Scheine 
hört mit dem 31. Dezember des Jahres auf, für 
welches ſie ausgegeben worden ſind. 

23. Halbjährliche Gewerbeſcheine werden im 
Laufe des ganzen Jahres ſolchen Perſonen ausge⸗ 
reicht, welche Arbeiter zur Ausführung verſchiede⸗ 
ner, nicht länger als ein halbes Jahr dauernder 
Bau-, Erd- und anderer Arbeiten halten, jedoch 
erlifcht die Giltigkeit ſolcher Scheine nach ſechs 
Monaten, gerechnet vom Tage ihrer Ausgabe. 

Anmerkung. Es iſt dem Finauzmini⸗ 
fter anheimgeftellt, im Einvernehmen mit dem 
Reichscontroleur und den zuſtändigen Reſſorts die 
Wirkſamkeit dieſes Artikels (63) auch auf andere 
Arten von Handel und Gewerben zu erſtrecken. 

24. Gewerbeſcheine für Podrjade und Lie- 
ferungen werden beim Abſchluß der Contrakte am 
Orte ihrer Erfüllung gelöſt, und in denjenigen 
Fällen, in welchen die Erfüllung des Podrjädes 
oder der Lieferung in mehreren Kreiſen erfolgt — 
am Orte der Uebernahme der Verbindlichkeit. 
Wenn die Erfüllung der Verbindlichkeit mehrere 
Jahre andauert, ſo muß der Gewerbeſchein für 
jedes Jahr gelöſt werden, eutſprechend der auf 
daſſelbe Jahr entfallenden Zahlung für den Podrjäd 
oder die Lieferung. Wenn die Summe des 
Podijädes oder der Lieferung im voraus nicht be⸗ 
ſtimmt werden kaun, ſo wird ein unentgeltliches 
Gewerbebillet ausgegeben, und die für den Podrjäd 
oder die Lieferung zu erhebende Grund-Gewerbe⸗ 
ſteuer wird nach Ablauf eines jeden Jahres ge⸗ 
zahlt, entſprechend der Summe des in jenem Jahr 
erfüllten Theiles der Verbindlichkeit. 

25. Die Ausgabe der Gewerbeſcheine und 
der unentgeltlichen Gewerbebillete erfolgt, gemäß 
den näheren Angaben der Dirigirenden der Came⸗ 
ralhöfe, durch die örtlichen Renteien, Stadtämter, 
Magiſtrate, Kaufmannsämter, Gemeinde-, Gmi⸗ 
nen⸗ und ihnen entſprechende Verwaltungen. 
Diefe Ausgabe kann auch den Landſchaftsämtern, 
in Folge Uebereinkommens dieſer Aemter mit den 
Dirigirenden der Cameralhöfe, und in Ausnahme⸗ 
fällen auch den Steuerinſpectoren und deren Ge⸗ 
hülfen übertragen werden. 

26. Behufs Empfang der Gewerbeſcheine 
iſt außer den Zahlungserklärungen die Einreichung 
beſonderer, in vorgeſchriebener Form abgefaßter Anz 
gaben (aanzgneniß) für jede einzelne Handels» oder 
gewerbliche Anſtalt nebſt den zu ihr gehörenden 
Lagerräumen, für jeden einzelnen Gewerbebetrieb 
und jede perſönliche Erwerbsbeſchäftigung erforder 
lich. In der Angabe muß enthalten fein; 1) der 
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zur) 


Stand, Vor⸗, Baters- und Familienname der Perz 
fon oder die Benennung der Geſellſchaft, Genoſſen⸗ 


ſchaft eder Inſtitution, 
Das Halten augemietheter Commis ift , 
ſowie 


auf deren Namen der 
Schein gelöſt wird; 2) Art und Belegenheit der 
Anſtalt und der Lagerräume oder die Bezeichnung 
des Gewerbebetriebes oder der Erwerbsbeſchäftigung, 


und 3) der Satz der Grund⸗Gewerbeſteuer, welcher 


für den zu löſenden 
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Gewerbeſchein vorgeſchrieben 
iſt (Beil. IV und zu Art. 3). 

27. Die Ausgabe der Gewerbeſcheine erfolgt 
auf Grundlage der im vorhergehenden Artikel (66) 
erwähnten Angaben, wobei gleichzeitig mit den der 
Krone zukommenden Steuern auch die für dieſe 
Scheine feſtgeſetzten landſchaftlichen, ſtädtiſchen und 
anderen örtlichen Steuern erhoben werden. 

28. Falls ein Gewerbeſchein verloren gegan⸗ 
gen ift, ordnet der Cameralhof auf Bitte derjenis 
gen Perſon, auf deren Namen der Schein ausge⸗ 
geben worden iſt, die Ausreichung eines Duplica⸗ 
tes jenes Scheines an, gegen Entrichtung nur der 
Stempelſteuer auf Grundlage der Vorſchriften des 
Poſchlin⸗Uſtaws. 

29. Wenn ein Unternehmen vor Ablauf der 
Giltigkeitsdauer des Gewerbeſcheines oder Gewer⸗ 
bebilletes auf einen neuen Suhaber übergeht oder 
in eine andere Ortſchaft oder aber in eine andere 
Auſtalt deſſelben Inhabers übergeführt wird, jo 
muß hiervon, zur Vermeidung der Ungiltigkeit des 
Scheines oder Billetes, binnen Monatsfrift dem 
örtlichen Steuerinſpektor oder deſſen Gehülfen zum 
Zwecke eines Vermerkes auf dem Schein oder 
Billet Anzeige gemacht werden. Gelegentlich dies 
ſes Vermerkes müſſen obligatoriſch alle von dem 
früheren Juhaber ausſtehenden Rückſtände der 
Reichs-⸗Gewerbeſtener bezahlt werden. Gewerbes 
feine für perſönliche Erwerbsbeſchäftigungen tön- 
nen nicht auf andere Perſonen übertragen werden. 

30. Die Gewerbeſcheine für die Anſtalten 
und die Lagerräume und die unentgeltlichen Ges 
werbebillete, ſowie die Scheine auf den Namen 
der miethweiſe Augeſtellten müſſen fih in den 
Auſtalten an einer ſichtbaren Stelle befinden, 
Außerdem muß jede Anſtalt und jeder Lagerraum 
ein entſprechendes Schild haben. 


Die angeblichen Geſtändniſſe 
Dreyfus“. 

Die dem Generalſtabe naheſtehenden Blätter 
„Petit Journal“, „Gaulois“ und „Eclair“ vers 
öffentlichen gleichzeitig eine eingehende Darſtellung 
der vielerwähnten und noch mehr beſtrittenen Ge- 
ſtändniſſe, die der Hauptmann Lebrun⸗Renault 
von Dreyfus an dem Tage ſeiner Degradirung 
empfangen haben ſoll. Es liegt dem Generals 
ſtab um jo mehr daran, einen entſcheidenden 
Schritt in dieſer Angelegenheit zu thun, als 
Hauptmann Lebrun⸗Renault demnächſt vom Kaſſa⸗ 
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ionshofe vernommen werden ſoll, und deſſen Ber 
auptungen von den ehemaligen Mitgliedern des 
ſabinets Dupuy, namentlich den Abgeordneten 
Doincaré und Barthou, auf das entſchiedenſte 
eſtritten werden. Man muß daher annehmen, 
aß es dem Generalſtabe in erſter Linie darum 
u thun iſt, die Ausſagen feſtzuſtellen, die Haupt⸗ 
mann Lebrun⸗Reuault vor dem Kaſſationshofe zu 
machen haben wird, und dann auch die öffentliche 


èg 


Meinung durch die tendenziös gefärbte Darſtellung 


zu beeinfluſſen. Unter dieſen Vorbehalten geben 
wir alſo die Mittheilungen der Generalſtabsblätter 
wieder. 

Darnach hätten außer jenen Offizieren, denen 


f Dreyfus vor feiner Degradirung am 5. Januar 


— 


zu dem damaligen Major 


Generalſtabe, 


der Garde, 


dem Major Picquart 


1895 direkt ſeine Geſtändniſſe gemacht, dem 


Major d'Attel und dem Hauptmann Lebrun-⸗Re⸗ 


indirekt 
Major 


nault, noch mehrere andere Offiziere 
Kenntniß von den Geſtändniſſen erhalten. 


d'Attel, der im Jahre 1896 feinen tragiſchen Tod 
in einem Eiſenbahnwaggon zwiſchen Paris 
Enghien gefunden, 


und 
vertrat bei der Degradirung 
Dreyfus' den Generalſtab des Pariſer Platzkom⸗ 
mandog, und fol nach den Ausſagen feiner 
Regimentskameraden von Dreyfus die Worte ver⸗ 
nommen haben: „Was ich ausgeliefert habe, iſt 
wahrlich nicht der Mühe werth; hätte man mich 
gewähren laſſen, dann hätte ich dafür viel mehr 
erhalten.“ Seit dem Tode d' Attels ift alfo 
Lebrun-Renault der einzige direkte Zeuge, der nicht, 
wie vor dem Kaſſationshofe behauptet worden war, 


nur wenige Minuten mit Dreyfus allein geblieben, 


ſondern eine volle Stunde in deſſen Zelle geweilt 
hatte. Sofort, nachdem Dreyfus zur Degradirumg 
abgeführt worden war, begab Lebrun⸗Renault ſich 
und jetzigen Oberſt⸗ 
lieutenant Guérin, Vertreter des Generals Sauf- 
ſier, um ihm die empfangenen Geſtändniſſe mit⸗ 
zutheilen, die auch anderen Offizieren zu Ohren 
kamen. Dieſe Vorgänge hat Oberlieutenant Guérin 
am 14. Februar 1898 auf Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters Billot in einem Bericht verzeichnet, 
in dem auch ſeine Unterredungen mit dem General 
Sauſſier und Picquart erwähnt werden. Die ge- 
nannten Generalſtabsblätter bringen nun den 
Wortlaut des Berichts Guérins, der in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten von dem vor dem Kaſſations⸗ 
hofe verleſenen Texte abweicht. Danach wäre 
Hauptmann Lebrun-Renault damit betraut wor⸗ 
den, Dreyfus zur Degradirung nach der Ecole 
militaire zu bringen und bis zum Augenblick 
derſelben zu bewachen. Als Dreyfus Schlag 9 
Uhr in den Hof abgeführt wurde, erſtattete 
Lebrun-Renault ſofort dem Major Guérin in 
Auweſenheit mehrerer anderer Offiziere eingehen— 
den Bericht über ſeine Unterredung mit Dreyfus. 
Dieſer ſprach mit Lebrun⸗Renault über Tahiti, 
wohin er geſchickt zu werden hoffte, klagte dann 
über das Scheitern aller ſeiner Zukunftspläne 
und ſagte traurig: „Wenn ich Dokumente aus⸗ 
geliefert habe, ſo waren dieſe ohne jeden Werth, 
und that ich dies nur, um wichtigere zu erhalten 
von.. . ." 

Major Guérin telegraphirte dem Militär- 
gouverneur von Paris über den Verlauf der 
Parade und wohnte dann dem Défilé der 
Truppen bei. Nach Beendigung deſſelben be⸗ 
gab er ſich ſofort zu General Sauſſier, um 
ihm Mittheilung von den Geſtändniſſen Drey⸗ 
I zu machen. Dann fährt der Bericht 
ort: 

„Am Abend des gleichen Tages gegen 6 oder 
6½ Uhr kam der Major Picgnart vom großen 
der von dem Miniſter beauftragt 
worden war, den Debatten des Dreyfus⸗Prozeſſes 
zu folgen, und der der Exekution zu Fuß hinter 
dem General Darras beigewohnt hatte, nach 
meinem Bureau, 28 Rue Cambon, um Auf⸗ 
klärungen über die Unterredung und die Ge⸗ 
ſtändniſſe Dreyfus' gegenüber dem Hauptmann 
der ihn des Morgens eskortirt (ich 
kannte deſſen Namen noch nicht und erfuhr ihn 
erſt Tags darauf) zu verlangen. Ich wiederholte 
die obige Erklärung und 
konnte, als er mich fragte, ob Dreyfus die Art 
der Dokumente angezeigt, die er ausgeliefert, um 
andere zu erhalten, ihm diesbezüglich nichts Ge⸗ 
naueres mittheilen, ſondern ſchlug ihm vor, den 
Hauptmann Lebrun⸗Renault Tags darauf, oder 
lieber am zweitnächſten Tage, da der nächſte ein 
Sonntag war, auf mein Bureau kommen und 
ſeine Unterredung mit Dreyfus zu Papier bringen 
zu len, ohne eine Einzelheit zu überſehen, die 
den Miniſter und den großen Generalſtab inte- 
reſſiren könnte.“ l 

Major Gnérin verließ fodann mit Picquart 
fein Bureau. Picquart brachte ihn in feinem 
Wagen bis nach dem Cours la Reine und 
kehrte dann nach dem Kriegs miniſterium zurück. 
Tags darauf (Sountag) kam General Gonſe, 
Souschef des großen Generalſtabs, nach dem 
Militärgouvernement, fragte nach der Adreſſe des 
Hauptmanns Lebrun -Renault und führte dieſen 
zum Kriegsminiſter General Mercier. 

Daraus ergiebt ſich alſo, daß General Sauſ⸗ 
ſier und auch Picquart um die Geſtändniſſe 
Dreyfus' wußten. Als der frühere Komman⸗ 
dant der republikaniſchen Garde, der jetzige Gene⸗ 
ral Risbburg, von den Gerüchten über die Ge⸗ 
ſtändniſſe Dreyfus’ Kenntniß erhielt, ließ er den 
Hauptmann Lebrun⸗Renault zu ſich kommen, 
machte ihm wegen ſeiner Geſchwätzigkeit, die 
der Regierung diplomatiſche Schwierigkeiten be⸗ 
kiten könnte, ernſte Vorwürfe und ſagte ihm 
eindringlich: „Ein guter Gendarmerie-Haußt⸗ 
mann darf nichts von all' dem wiſſen, was ihm 
im Dienſte geſagt worden iſt.“ Seither hat der 
Hauptmann Lebrun⸗Renault denn auch beharrlich 
geschwiegen. N 
Dagegen liegt das am 6. Januar 1895 von 


dem General Gonſe 
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Lor zer Tageble't 


an den Generalſtabschef de 
Boisdeffre gerichtete Schreiben vor, in dem auf 
die Widerſprüche hingewieſen wird, die zwi⸗ 
ſchen dem beharrlichen Unſchuldsbetheuerungen 
Dreyfus und deffen halben Geſtändniſſen be- 
ſtehen. 5 À 

Hauptmann Lebrun⸗Renault hat überdies 
einen eigenhändigen Bericht am 20. Oktober 1897 
verfaßt, in dem abermals von den Geſtändniſſan 
Dreyfus“ in der gleichen Weiſe die Mede ift. 
Lebrun⸗Renault bediente ſich dabei ſeiner Auf⸗ 
zeichnungen in dem Notizbuch, die er am 6. 
Januar 1895, nach den Audienzen bei dem 
Kriegsminiſter, dem Konſeilspräſidenten und dem 
Präſidenten der Republik gemacht. Lebrun⸗Re⸗ 
nault übergab diefe Aufzeichnungen Herrn Gas 
vaignac, der ihn im Juli d. J. nach dem Kriegs⸗ 
miniſterium beſchieden hatte, und vor dem er 
natürlich die ihm gemachten Geſtändniſſe Dreyfus 
ausführlich wiederholte. i 4 

Dreyfus ſoll übrigens auch dem ihn im 
Zellenwagen begleitenden Gendarmen ein ähnliches 
Geſtändniß gemacht haben, ſodaß an der Richtig⸗ 
keit dieſer Behauptung ebenſowenig gezweifelt wer⸗ 
den könnte, wie an der Schuld des Gefangenen der 
Teufelsinſel. 

Aber all' das geht das große Publikum gegen⸗ 
wärtig nichts mehr an, fondern nur den Kaffa- 
tionshof. 


Tageschronik. 


— In Gegenwart des zu dieſem Behuf 
extra aus Petrikau eingetroffenen Gouverneurs, 
Sr. Excellenz des Herrn Geheimraths K. K. 
Miller, des Herrn Chefs der Gouvernements-Land⸗ 
polizei Oberſt Gubaniew, der Spitzen der hieſigen 
Civilbehörden, der Stadträthe, der Vertreter der 
Preſſe und der Mitglieder des Conſortiums, fand 
geſtern Mittag um 1 Uhr die offizielle Er⸗ 
öffnung der hieſigen elektriſchen Straßen⸗ 
bahn ſtatt. Nachdem die Centralſtation ein⸗ 
gehend beſichtigt worden war, fuhren die Herren 
in zwei feſtlich geſchmückten Waggons nach He⸗ 
lenenhof, wo fie von Herrn Zenon Anftadt erfucht 
wurden, ein Glas Champagner auf das Gedeihen 
des neuen Unternehmens zu trinken. Nach kurzem 
Aufenthalt ging die Fahrt hierauf bis zum Para⸗ 
dieſe und von dort zurück bis zum Grand 
Hotel, wo die Geſellſchuft abſtieg und auseinander 

ing. 

Seine Excellenz der Herr Gouverneur ſandte 
an Seine Durchlaucht der Herrn Generalgouverneur 
und an den Herrn Miniſter des Innern Tele⸗ 
gramme folgenden Inhalts ab: 

„Ceronus B5 1 daes JHA A orxpbinz 
asamenie Ionannckoä onexrpuseckxoh xe- 
nb3H08 Opora. 

Tyőepmarops K. Muazep».“ 

(Heute um 1 Uhr Mittags habe ich den 
In der Lodzer elektriſchen Straßenbahn er- 
öffnet. 

Gouverneur K. Miller.) 

Ein officielles Diner fand anläßlich der Er⸗ 
öffnung der Tramway nicht ſtatt; an Stelle deffen 
ſpendete das Conſortium der Bahn zum Ges 
dächtniß dieſes für unſere Stadt wichtigen Be⸗ 
geb niſſes 4000 NEL, zu wohlthätigen Zwecken und 
beſtimmte hiervon 

1000 Rbl. für das rechtgläubige Waiſen⸗ 
haus und die bei demſelben beſtehende Schule; 

2000 ROL für den Lodzer chriſtlichen Wohi- 
thätigkeits⸗Verein, und 

1000 Rbl. für den 
thätigkeitsverein. 

Wir müſſen den Herren vom Conſortium der 
elektriſchen Straßenbahn für dieſen Act der Wohl⸗ 
thätigkeit, mit dem ſie ihr Werk begonnen haben, die 
vollſte Anerkennung zollen und wünſchen dem neuen 
Unternehmen den beſten Erfolg. 

— Der Lodzer ifraelitiſche Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein beſtätigt. Seine Excellenz, 
der Herr Gouverneur von Petrikau, Geheimrath K. 
K. Miller machte geſtern den Gründern des hieſigen 
ifraelitifchen Wohlthätigkeits⸗Vereins die erfreuliche 
Mittheilung, daß die Statuten Seitens des Mini⸗ 
ſteriums beſtätigt worden ſind. Der genannte 
Verein wird nun in der allernächſten Zeit ſeine 
menſchenfreundliche Thätigkeit eröffnen. 

— Aus dem Gerichtsfaat. 


iſraelitiſchen Wohl⸗ 


unter anderem folgende Prozefje erledigt: 
1) Mathilde Ehrentraut und Emma Siebert 


waren beſchuldigt, am 27. Juni dieſes Jahres im 
Julie Pawlowska ein Stück Waare 


Laden von 
vom Ladentiſch escamotirt zu haben. Dabei wur⸗ 
den ſie aber abgefaßt und der Polizei ausgeliefert. 
Das Gericht verurtheilte beide zu Gefängnißhaft, 
erſtere auf zwei, letztere auf drei Monate. 

2) Abraham Wlinki und Chaim Weinwetz 
hatten ſich wegen Betrugs zu verantworten. Auf 
der Jagd nach unredlichem Erwerb war ihnen der 
Gedanke gekommen, Geheimpoliziſten zu ſpielen 
und von unſchuldigen Leuten Geld und Gut zu 
erpreſſen. Als erſtes Opfer hatten fie eine gewiſſe 
Sura Fein auserſehen. Sie gaben ſich als Beamte 
der Detektivpolizei zu erkennen und behaupteten, 
ſie habe geſtohlenes Gut verborgen. Die arme 
Perſon wußte zwar von keiner Schuld, ließ ſich 
aber verblüffen und dachte wohl auch, daß mit 
großen Herren nicht gut Kirſchen eſſen ſei, kurz 
fte packte verſchiedene Sachen im Werth von 35 Rbln. 
zuſammen und war bereit, ſie den Pſeuſo-Agenten 
der Polizei auszuliefern. Dieſe wollten den Pak⸗ 
ken nicht gleich mitnehmen, ſondern erklärten, ſie 
würden ihn am auderen Tage holen, und trugen 
dem Hausknecht auf, die Sachen jo lange zu be- 
wachen. Und wirklich, am Tage darauf erſchienen 


Im weite⸗ 
ren Verlauf der hieſigen Seſſion der Criminal- 
Abtheilung des Petrikauer Bezirksgerichts wurden 


die beiden Gauner wieder, nahmen die Sachen an 
ſich und entfernten ſich voll Freude über den ge⸗ 
lungenen Streich. Einige Zeit darauf wollte es 


der Zufall, daß die betrogene Frau erfuhr, fie fei, 


das Opfer zweier abgefeimter Spitzbuben geworden; 
ſie machte gehörigen Orts Anzeige, und bald da⸗ 
rauf ſaßen die beiden vermeintlichen Geheimpoliziſten 
auch ſchon hinter Schloß und Riegel. 

Vor Gericht konnten ſie ihre ſchurkiſche 
nicht leugnen und warden beide zum Verluſt 
beſonderen Rechte und Privilegien und zur 
reihung in die Arreſtanten-Compagnie auf ein 
verurtheilt. ; i i 

3) Edmund Kaczmarek, zweiundzwanzig Jahre 
alt, war beſchuldigt, — aus der Wohnung des 
Bankiers Goldfeder einen Paletot geſtohlen zu haben. 
Da dies nicht der erſte Diebſtahl war, der dem 
Angeklagten zur Laſt gelegt wurde, lautete das 
Urtheil des Gerichts auf Verluſt aller beſonderen 
Rechte und auf acht Monate Gefängnißhaft. 

— Vom Getreidemarkt. Am Dienſtag 
herrſchte auf dem hieſigen Getreidemarkt überhaupt 
und beſonders in Weizen und Roggen ein ſehr 
lebhafter Verkehr; geſtern aber machte ſich der 
Einfluß der nahen Feiertage bereits geltend und 
wurden nur ganz geringe Umſätze gemacht. Die 
Preiſe blieben an beiden Markttagen die der 
Vorwoche. 

Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 

Im Einklang mit dem ſchwachen Verlauf 
des geſtrigen liverpooler Marktes zeigten die amez 
rikaniſchen Börſen ebenfalls matte Haltung. Die 
nordweſtlichen Staaten verkauften, weil die Zu⸗ 


That 
aller 
Ein⸗ 
Jahr 


| fuhren infolge beſſerer Beſchaffenheit der Wege 
wieder zugenommen haben, und das Export⸗ 


geſchäft recht geringfügig geworden iſt. In Berlin 
war die Tendenz zunächſt unentſchieden. Später 
zeigte fih für laufenden Monat Deckungsfrage, 
die nur zu höheren Courſen befriedigt werden 


konnte. — Dagegen lagen Frühjahrslieferungen 
ſchwach in Folge billigerer Offerten in Kanſas⸗ 
Weizen. Laplata-⸗Weizen ift ebenfalls offerirt 
geweſen, doch lauteten die Forderungen noch 
erheblich zu hoch. Mais war in loco Waare 
auf das kältere Wetter ziemlich feſt. Spätere 


Verladungen ſind billiger erhältlich geweſen. 

— Dienſtliche Auszeichnungen. Durch 
Allerhöchſten Befehl iſt dem Gehülfen des Chefs 
des Warſchauer Poft- und Telegraphen⸗Bezirks 
Collegieurath Jaropkin der St. Stanislaus- 
Orden 2. Klaſſe und dem Beamten zweiter Klaſſe 
am Lodzer Poſt- und Telegraphen⸗Komptoir Colle⸗ 
gien-Aſſeſſor Warecki der St. Annen-Orden 
3. Klaſſe verliehen worden. 

— Ju der Lodzer Kreis⸗Wehrpflichts⸗ 
Commiſſion hat vorgeſtern die endgültige Prü⸗ 
fung derjenigen jungen Leute begonnen, die ſich 
bei der erſten Einberufung nicht geſtellt hatten 
oder krankheitshalber in den Militär⸗Hoſpitälern 
zur Beobachtung internirt worden waren. Zum 
Beſtand der Commiſſion gehörte: der Kreischef 
Staatsrath Kwarnberg, der Wehrpflichtschef Oberſt 
Gubin, der Kreisarzt Dr. Wieliczko und Herr 
Vorwerk. Die Arbeiten der Commiſſion werden 
einige Tage in Anſpruch nehmen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Herren Starkmann und Laski haben von der Pe⸗ 
trikauer Gouvernements-Regierung die Geneh⸗ 
migung erhalten, ihre Fabrik⸗Etabliſſements von 
Dombin nach Nowe⸗Choiny zu verlegen. Die 
Eröffnung des Betriebs erfolgt, ſobald die Fabri⸗ 
ken von der ſanitär⸗techniſchen Commiſſion beſich⸗ 
tigt ſind. 

— Die Kartoffelvorräthe in den Kel⸗ 
lern haben unter der lange anhaltenden warmen 
und naſſen Witterung bedenklich leiden müſſen, 
und es war hohe Zeit, daß Froſt eintrat. Die 
Kartoffeln diesjähriger Ernte ſind überhaupt ſehr 
waſſerhaltig und daher ohnehin zu Fäulniß ge⸗ 
neigt. > 

g Von den Saatfeldern. Aus vielen 
Kreiſen des Weichſelgebiets mehren ſich die Kla⸗ 
gen der Landwirthe über die in dieſem Jahr be⸗ 
ſonders große Zahl von Feldmäuſen, die den 
Saaten großen Schaden thun. Um ſich von die⸗ 
| ſer Plage zu befreien, brauchen einige Gutsbeſitzer 


— 
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eine Miſchung von Saccharin und Strychnin, die 
ſie aus Hamburg payen Der Erfolg des Mit- 
tels iſt aber kein vollſtändiger. 

— Die diesjährige Obſternte iſt ſo reich 
ausgefallen, wie ſchon feit vielen Jahren nicht. 
Daher ſind auch die Aepfel trotz der bevorſtehen⸗ 
den Feiertage in dieſem Jahr beſonders billig. 
Bei pudweiſen Einkäufen zahlt man nur 3 bis 
6 Kopeken per Pfund. Auch Birnen ſind gegen⸗ 
wärtig nicht ſehr theuer. 

— Eine neue Lotterie. Mehrere War- 
ſchauer Handelsfirmen haben aus Budapeſt die 
Aufforderung erhalten, den commiſſionsweiſen Ver⸗ 
kauf von Looſen einer „6. Klaſſenlotterie“ zu über: 
nehmen, die offenbar von dem Budapeſter Jour⸗ 
naliſten-Verein verauſtaltet wird; wenigſtens tra⸗ 
gen die Couverts der Briefe die Aufſchrift „Ver⸗ 
waltung des Budapeſter Journaliſten-Vereins“. 
Der Verein verſpricht 15—20 Procent Provifion 
und, falls mehr als 100 Billete verkauft werden, 
2 Procent vom Gewinn. Die Offerten ſind in 
ruſſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben und zeichnen ſich durch eine wenig Vertrauen 
erweckende Orthographie aus. 

— Schornſteinbrand. In einem Haufe 
auf der verlängerten Sredniaſtraße entſtand geſtern 
Vormittag ein Schornſteinbrand, welcher einen 
derartig intenſiven Qualm verbreitete, daß ſich der 
Bewohner des betreffenden Hauſes und der benach⸗ 
barten Häuſer eine Panik bemächtigte und ſie 
ſchleunigſt an die Ausräumung ihrer Habfeligkeiten 
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gingen. Beſonneneren Leuten gelang 
ſchließlich, die Ueberängſtlichen von 
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loſigkeit ihrer Befürchtungen zu überzeugen und 


die beabſichtigte Alarmirung der Feuerwehr zu 
verhindern und es dauerte denn auch gar nicht 
lange, jo verlöſchte der Brand von ſelbſt. 

— Spende für das evangeliſche 
Waiſenhaus. Auf der Kindtauffeier bei Hrn. 
A. Fuchs wurden 4 Rbl. 30 Kop. geſammelt 
und uns von Herrn F. Fuchs mit der Beſtim⸗ 
mung übergeben, dieſe Spende dem evangeliſchen 
Waiſenhauſe zu übermitteln. Beſten Dank den 
freundlichen Spendern. 

— Thalia⸗Theater. Drei Novitäten bringt 
uns die Direction zu den Weihnachtsfeiertagen 
und zwar am erſten Tage „Fernands Ehe⸗ 
contract“, einen ſehr luſtigen Schwank, am 
zweiten Tage die ſeit Monaten vorbereitete Ope⸗ 
retten⸗Novität „Geisha“ und an beiden Nad- 
mittagen für unſere Kinder „Schön Roth- 
traut“. — Daß die Direction die Preiſe bei 
Geiſha etwas erhöht hat, finden wir in Berück⸗ 
ſichtigung der großen Geldausgeben, die die Aus⸗ 
ſtattung dieſer Operette verurſacht hat, für ſehr 


richtig. Bei den gewöhnlichen Preiſen, die be⸗ 
kanntlich weit niedrigere ſind, als in anderen 
Kunſtinſtituten des Inlandes — z. B. als 


die im hieſigen polniſchen Theater — würde die 
Direction nicht auf ihre Koſten kommen. 


— Armenbeſcheerung in der St. Fri- 


nitatis⸗Kirche. Am Mittwoch um 11 Uhr 
früh fand in der St. Trinitatis⸗Kirche die Armen⸗ 
beſcheerung ſtatt, und mit Freuden können wir kon⸗ 
ſtatiren, daß ſie reicher ausgefallen iſt, als wir 
dachten. Ungefähr 150 Arme aus unſrer Ges 
meinde haben ein Chriſtgeſchenk bekommen können, 
meiſt arme alte Wittwen. Vertheilt wurden Klei⸗ 


der, Hemden, Tücher, Schuhe, Kuchen, Kaffee, 
Cichorie, Zucker, Aepfel, Nüſſe. 
Nach einer Anſprache von Paſtor Hadrian 


begann die Austheilung der Geſchenke, 
Armen freudeſtrahlend und 
Herzens entgegennahmen. 8 

Allen, welche zu dieſer Beſcheerung beigetragen 
haben, ſei an dieſer Stelle in unſerem und in der 
Armen Namen von ganzem Herzen Dank geſagt. 
Beſonderer Dank gebührt den Damen, welche es 
übernommen haben, in der kurzen Zeit die ge⸗ 
ſchenkten Stoffe zu verarbeiten, und zwar: Frau 
Paſtor Hadrian, Frau Thienemann, Frau Anftadt, 
Frau Handke, Frau Peter, Frau Lange, Frau 
Scholz, Frau Kindler, Frl. Kammerer und Frl. 
Ziegler. ; 

Desgleichen ein „vergelt's Gott“ denjenigen, 
welche Gaben geſpendet haben in Geld oder Sachen. 


An Geld ift eingefloſſen: 


welche die 


Von 


Herru Finſter Rbl. 5.— 
Von N. N. 3 5.— 
Von Frau Bonik $ 3.— 
Von Frau O. M. r 5.— 
Von Frau A. Schmalz 5 5.— 
Von A. W. + 3.— 
Von Frau Jahn Š 5.— 
Von Frau Thoma „ 2.— 
Von Frl. Nathalie Wolle s 1.— 
Von Hrn. Friedrich Seepold „ 10.— 
Von Frau Fiedler „ 10.— 
Von Hrn. Ewald Henſelmann 6 7.50 
Von Hrn. Klukow „ 5.— 
Von Hrn. Pufel } — 
Von Frau Schultze „ 3.— 
Von Hrn, Otto Bernhardt 7 5.— 
Von N. N. „ 2.— 
Von Hrn. Kammerer — 5.— 
Von Hrn. Julius Gernoth „ 12.50 
Von Frau Emilie Schnelke s 5.— 
Von Frl. Zelbel 1.— 


Von Hrn. Adolf Schindel 


1 
Im Ganzen Rbl. 102.— 
An Sachen wurde Folgendes geſpendet: 
Von Herrn Th. Steigert, 20 Kopftücher; 
Von Herren Gebrüder Döring, 20 große Wolltücher; 
Von Herren Geßner und Wagner, 22 Kopftücher; 
Von Herrn Franz Kindermann, Tücher; 
Von Hrn. Th. Tietzen, Tücher und Kleider; 
Von Herren Emde & Komp., 12 Tücher und 3 
Mäntel; 
Aktien⸗Geſellſchaft Geyer, 10 Stück Lama; 
Aktien⸗Geſellſchaft Scheibler, 5 Stück Barchent und 
2 Stück Creas; 
Von Herren Hille & Dittrich, Waare für 35 Rbl.; 
Von Hrn, Auguft Stender, Strümpfe; 
Von N. N., 7 alte Kleider; 
Von Frau Thoma, Schürzenzeug; 
Von Frau Roſalie Schulz, Tücher und Stoffreſte; 
Von N. N., alter Anzug; 
Von Frau F. Richter, gebrauchte Kleider; 
Von K. Fritſche, Stoffreſte; 
Von Frl. Zelbel, altes Kleid; 
Von Frau Handke, Lichte; 
Firma Carl W. Gehlig, Kaffee, Cichorie, Nüſſe; 
Von Hrn. Ziegler, Kaffee, Cichorie, Zucker, Pfeffer⸗ 
kuchen; 
Von Hrn. Schülde, Nüſſe; à 
. L., Nüſſe, Aepfel, Pfefferkuchen; 
Von Herren A. Strauch, G. Strauch und Heidrich, 
Schuhwaare; 
Von Herren. Vogt, 


Gnauk, 
Gebäck; 


Krüger, Stenzel, 
Die Paſtoren der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde. 

— Erkältung oder nicht? In Wien 
lebte und wirkte vor dreißig Jahren der berühmte 
Profeſſor Hebra. Der that einmal den Ausſpruch, 
daß höchſtens dreißig Procent aller „Schnupfen“ 
einer wirklichen Erkältung die Entſtehung verdanken, 
daß aber die übrigen ſiebenzig Procent durch An⸗ 
ſteckung entſtehen. Man hat ſeiner Zeit über dieſe 
Anſicht gelächelt. Natürlich! Gab und giebt es 


ed aber denn etwas Einfacheres und Klareres al den 
der Grund⸗Glaub en, die 


Erkältung ſei die Urſache all' der 


hoffentlich dankbaren 


kleineren oder größeren katarrhaliſchen Zuſtände, 
die faſt jeder jeden Winter mindeſtens einmal 
durchmacht ? Da ſtand ich längere Zeit auf einem 
Steinboden, bekam kalte Füße und der Reſt war 
ein — Schnupfen. Einer läßt ſich die Haare in 
der kalten Jahreszeit ſchneiden — ein Schnupfen! 
Ein Fräulein tritt aus dem heißen Tanzſaale, zu 

wenig ſorgſam gekleidet, ins Freie — eine Grippe. 
Ein Spaziergänger hat ſich im Gehen erhitzt; er 
zieht zu Hauſe friſche, kalte Wäſche an. Andern 
Tags kündigen ihm Kreuz⸗ und Hüftſchmerzen 
einen ſoleunen Rheumatismus an. Da ift doh 
wohl kein Zweifel, daß alle dieſe Winterunan⸗ 
nehmlichkeiten der Kälte, oder beſſer geſagt, dem 
Temperaturwechſel ihre Exiſtenz verdanken. So 
ſollte man wohl glauben. Es ſind aber doch bei 
manchen Aerzten ſchon Bedenken gegen die herr- 
ſchende Anſchauung erwacht. Sie ſagen: Wenn 
man ſich wirklich durch Erkältung ſolche Krant- 
heiten, wie die katarrhaliſchen Erkrankungen der 
Mafe, des Rachens, des Halſes, der Bronchien 
holen kann, wieſo kommt es denn, daß Leute, 
welche durch Krankheit ans Lager gefeſſelt ſind, 
oft im Bett einen Schnupfen bekommen? Ferner 
weiß man ja: In einer Familie bringt einer von 
draußen eine Hals⸗ Entzündung mit, den nächſten 
Tag haben ſie auch andere Familienmitglieder, 
obſchon ſie keinen Schritt vor der Thür waren. 
Wie Viele paſſiren den Winter unbehelligt, um 


ſich in dem „wärmeren“ Lenz zu „erkälten“ und 
einen Frühlingsſchnupfen einzuheimſen! Was 


ſollen wir erſt zu den Erfahrungen ſagen, welche 
Nanſen auf ſeiner Nordpolfahrt gemacht hat? 
Wochenlang mußten er und ſeine Leute Tempe⸗ 
raturen von 40 Grad Celſius unter Null ertragen. 
In der Nacht thauten ihre gefrorenen Kleider im 
Schlafſacke auf, anderen Tags froren fie wieder 
zu Eis; an einen Kleiderwechſel war nicht zu 
denken !- Und das Reſultat: die Nordpolfahrer 
berichten nicht das Geringſte über „Erkältungen“, 
wohl aber den Umſtand, daß der Doctor, mangels 
anderer Beſchäftigung, ſich mit der Behandlung 
der Hunde abgab, um nur nicht aus der Uebung 
zu kommen. a 

Können uns dieſe Beiſpiele nicht ſtutzig 
machen? Vor allem iſt doch die Thatſache auf⸗ 
fällig, daß jeder von uns, Kinder, Erwachſene und 
Greiſe, täglich in der Frühe aus dem warmen 
Bett in die oft eiſig kalte Temperatur des unge⸗ 
heizten Schlafzimmers tritt und dennoch —- er 
kältet“ ſich dabei niemand. Ebenſo ſetzen wir im 
Sommer beim Baden den warmen nackten Körper 
ganz ohne Schaden den kälteren Elementen des 
Waſſers und der Luft aus! Andererſeits genügt 
aber wieder eine offene Thürſpalte, um ſelbſt 
einen abgehärteten Mann durch einen Zug einen 
Katarrh zu appliciren! In dieſem Zuſtande der 
Verwirrung konnte die Angelegenheit der „Erkäl⸗ 
tung“ unmöglich bleiben. Man hatte früher eine 
ſchöne Erklärung für die ſogenannten Erkältungs⸗ 
krankheiten aufgeſtellt. In Folge der einwirken⸗ 
den Kälte ziehen ſich die Blutgefäße unter der 


Haut zuſammen, werden enger und ſtauen da⸗ 
durch das Blut ins Innere des Leibes zurück. 


Dadurch entſtehen in den blutreichen Schleim⸗ 
häuten der Organe Störungen, welche nur dann 
ausgeglichen werden, wenn das Herz feine Thätig- 
keit raſch erhöht und durch ſtärkeres Pumpen den 
Widerſtand an den Peripherien aufzuheben vermag. 
Dies kann jedoch lediglich ein ausgeruhtes Herz, 
wie z. B. in der Frühe nach dem Schlafe. Da⸗ 
rum gibt es beim Aufſtehen trotz des Temperatur- 
unterſchiedes keine Erkrankung. Iſt das Herz er⸗ 
müdet, wie beim Gehen, fo kann es die Mehr- 
arbeit nicht leiſten, daher erkranken wir leicht, 
wenn wir während eines Marſches uns niederſetzen 
und etwa unſere ungeſchützte erhitzte Bruſt einem 
Windzuge ausſetzen. Man hat daher früher ge- 
ſagt, damit man ſich erkälte, müſſen drei Bedin⸗ 
gungen erfüllt werden. Erſtens muß es ſich um 
ſchroffe Temperaturunterſchiede handeln; zweitens 
muß die Abkühlung nicht den ganzen Körper, ſon⸗ 
dern nur einen Theil deſſelben treffen, und drit⸗ 
tens muß der Körper im Zuſtande der Ermüdung 
ſein. Sonſt findet keine Erkältung ſtatt. Schon 
aus den früher erwähnten Beiſpielen haben wir 
erſehen, daß dieſe Behauptung den Erfahrungen 
widerſpricht. Es giebt Menſchen, bei denen alle 
jene drei Bedingungen erfüllt ſind, die ſich aber 
doch nicht „erkälten“ und Menſchen, bei welchen 
keine erfüllt iſt, die aber doch erkranken an eben 
den Krankheiten, welche man der Einwirkung der 
Temperatur zuſchreibt. Aus dieſem Labyrinth von 
Vermuthungen und Widerſprüchen führte endlich 
doch eiu Weg heraus. Man wandte ſich in der 
Bedrängniß an die Lehre von den Bakterien und 
neigt jetzt vielfach zur Anſicht hin, daß zum Bei⸗ 
ſpiel der Schnupfen eine durch Bazillen verur⸗ 
ſachte, anſteckende Krankheit iſt. Alſo hätte die 
Kälte hierbei gar keine Rolle? O, doch! Sie 
bereitet, ſo zu ſagen, das Terrain vor, auf wel⸗ 
chem die Thätigkeit der Bacillen ſich entfalten 
kann. Sie reizt die Schleimhaut und bringt ſie 
wie der Pflug den Acker in den zur Aufnahme 
des Sam ens rejp. der Bacillen geeigneten Zuſtand. 
So entſteht niemals ein Schuupfen, durch Erkäl⸗ 
tung allein; es müſſen ſtets Bakterien vorhanden 
ſein. Dadu ch werden wir nun verſtehen, warum 


Nanſen und ſeine Leute von keinen katarrhaliſchen 


Erkrankungen der Athmungswege geplagt waren. 
Der Grund liegt einfach darin, daß es in den 
Polargegenden keine Krankheitsbacillen giebt. Ebenſo 
wird uns dadurch verſtändlich, warum unter den 
an die Unbilden des Seewekters nicht gewöhnten 
„Laudratten“ bei Meerfahrten fo felten „Erkält un⸗ 
gen“ vorkommen. Die Meeresluft enthält a ber 
keine oder faſt keine Bacillen. Wie ſo einer im 


Freien, im Bett plötzlich Schnupfen bekommt, `h at 
bisher niemand verſtanden. 
klar. 


Jetzt wird es uns 


„Keime können allerdings im Freien ſein 


| 
| 


| 
| 


und den Naſenkatarrh verurſachen, ohne daß die | Rachmil Bronowski, 


* 
TAA 


1433 Julius Job, 1501 ſcheint zu beſtätigen, daß auf Slo- Jlo neue Anz 


Temperatur in Frage kommt. Nur ſcheint, wie | Joſef Roſenblatt, 48a Moſchek Kleinlehrer, 1290 griffe Seitens der Aufſtändiſchen ſtattgefunden und 
geſagt, die Sache für die Bakterien um ſo günſti⸗ Edmund Stupnicki, 33 Fiſchel Krell, 390 K. W. 


ger, je mehr der Körper durch Kälteeinwirkung 
gelitten hat. Die Uebergangszeit vom Herbſt zum 
Frühling fürchtet man am meiſten und mit Recht. 
Denn dieſe Temperaturwechſel wirken im höchſten 
Grade belebend auf die Bacillen, die noch ſchaaren⸗ 
weiſe, wenn auch in ungefährlicher Abſchwächung, 
ſeit dem letzt überſtandenen Katarrh in der Schleim⸗ 
haut ſitzen mögen. Jetzt bei dem Spiel der Tem⸗ 
peratur werden ſie wach wie erſtarrt geweſene Flie⸗ 
gen und beginnen mit friſcher Kraft ihre Minir⸗ 
arbeit. Hierbei bleibt unſer altes Syſtem der 
Abhärtung gegen Erkältungen dennoch aufrecht. 
Denn wenn die Abhärtung auch keinen abſoluten 
Schutz gewähren kann, da es ſich eben um Ba⸗ 
cilen handelt, fo kann ſie doch die Nerven ab- 
ſtumpfen gegen die Einflüſſe der Kälte und damit 
gegen die eigentliche Urſache, die Bacillen. 

Da die Sonntagsnummer früher als 
ſonſt zur Ausgabe gelangt, bitten wir, uns die 
für dieſelbe beſtimmten Inſerate bis ſpäte⸗ 
ftens 11 Uhr Vormittags zu übermitteln. 


Weihnachtszeit. 


Nun iſt die ſelige Weihnachtszeit 

Mit ihren Wundern gekommen, 

Und hat die Herzen weit und breit 

Im Sturm in Beſitz genommen! — 

Wie müht ſich Alles in Hütte und Haus 
Mit emſig ſchaffenden Händen, 

Den Lieben daheim, den Aermſten da drauß' 
Die Gaben der Liebe zu ſpenden! 


Bald reiht ſich ſtrahlend nun Lichtlein an Licht 
Am würzig duftenden Baume, 

Beleuchtet manh’ freudig erregtes Geficht 

Im trauten, feſtlichen Raume; 

Zum Glockengeläute tönt froher Geſong, 

Die alten kindlichen Lieder, 

Wie rührt ihr gewohnter, lieblicher Klang 
Alljährlich auf's Neu' doch uns wieder! 


So öffnet das Herz und die Thore weit, 

Das Heil der Welt zu empfangen! 

Chriſtkindchen naht, — o, macht Euch bereit — 
Erfüllt wird jedes Verlangen! — 

Still ſegnend bringt es vom Himmelsſaal 

In Fülle uns Freude und Frieden, 

Und eint durch der Liebe göttlichen Strahl 

Die Menſchenkinder hienieden. 


Ein quartierungsliſte. 
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die Regierung von der Mittheilung 


der 


thatſächlich feiner Zeit 
ner, 320 a Stanislaw Plichta, 320e Bürgel, 320 
Simon Sachs, 320b Franz Pfeifer, 320 Zinamon | 


Gehlig, 291 Gebrüder Gehlig. 


Telegramme. 


Wien, Dezember. Die durch die 
Thuuſche Juterpellationsbeautwortung hervorge— 
rufene Verſtimmung zwiſchen Berlin und Wien 
ſcheint keineswegs geſchwunden zu ſein. Im 
Zuſammenhange damit circuliren in politiſchen 
Kreiſen Gerüchte über eine bevorſtehende Demiſſion 
des Grafen Thun. 

Bu dapeſt, 22. Dezember. Der bisherige 
Präſident des Abgeordnetenhauſes Szilagyi be- 
zeichnet in einem offenen Schreiben an die Wäh⸗ 
ler des Poſſenier Comitates die lex Tisza als 
Grund ſeines Austritts aus der liberalen Partei, 
weil durch dieſen Antrag die Partei im Voraus 
die Verantwortlichkeit für künftige Handlungen 
Executive übernehme. Szilagyi verurtheilt 
die Obſtruction und erklärt, auch die Regierung 
trage mit Schuld an den Wirren im Parlamente, 
da ſie die Beſchwerden der Oppoſition über die 
Wahlmißbräuche nicht abgeſtellt und ſich die Mit⸗ 
wirkung der auf gleicher principieller Baſis ſtehen⸗ 
den Apponnyi⸗Partei für das Zuftandekommen des 
Ausgleichs mit Oeſterreich im günſtigen Moment 
nicht geſichert habe. Szilagyi bekämpft die Ein⸗ 
führung der Cloture und ſpricht ſich für einen 
Cabinetswechſel aus, da er die gegenwärtige Mez 
gierung nicht für geeignet halte, Ordnung in den 
parlamentariſchen Berathungen herzuſtellen. 


22. 


A 


Paris 22. Dezember. Die Kammer be- 
endete heute die Berathung der Weinzölle. Es 
wurde zunächſt die Beſtimmung angenommen, daß 
der Minimalſatz für den Hektoliter Wein bis zu 
einem Alkoholgehalt von 12 Grad auf 12 Francs 
feſtgeſetzt wird. Ein Zuſatzantrag Pion, der die 
Einfuhr aller fremden Weine in Frankreich ver- 
hindern will, welche nicht auf den Behältern 


eine unauslöſchliche Bezeichnung des Urſprungs⸗ 
landes enthalten, wurde mit 295 gegen 207 
Stimmen angenommen, und ſchließlich die Vor⸗ 
lage im Ganzen mit 477 gegen 55 Stimmen 
genehmigt. 

Paris, 22. Dezember. Anknüpfend an 
die Veröffentlichung des Abg. Jaurès in der 
„Petite Republique“, daß 1897 der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter gegenüber dem franzöſiſchen 
Diplomaten, dem Grafen von Turenne, geäußert 
habe, der angebliche Brief Kaiſer Wilhelms, der 
ſich in den Geheimacten befinde, ſei gefälſcht, be⸗ 
fragte heute ein Redacteur des Temps“ den Grafen 
v. Turenne über die Wahrheit des Artikels. Turenne 
erklärte nun dem Redakteur, die Darſtellung der 


„Petite Republique“ beruhe auf Wahrheit. Graf 
Münſter habe ihm (dem Grafen v. Turenne) 


mitgetheilt, daß der an⸗ 
gebliche Brief Kaiſer Wilhelms eine Fälſchung fei. 
Der Graf habe ſich an dem darauffolgenden Tage 
zu den franzöſiſchen Miniſtern begeben und ihnen 
Mittheilung von jenem Geſpräch gemacht. Der 
„Temps“ fügt hinzu, Graf Münſter wollte 
nämlich nicht officiell einen Schritt unternehmen, 
um die franzöſiſche Regierung von der Unechtheit 
des Briefes zu benachrichtigen. Er benutzte dazu 


den Grafen v. Tucenne, von dem er wußte, daß 
er Freunde im Auswärtigen Amte hatte, welche 


jederzeit in 


Kenntniß ſetzen würden. 


Paris, 23. Dezember. Betreffs der Bez 


ziehungen zwiſchen dem franzöſiſchen Cabinet und 


3 2° dem 
Joſef u. Wilhelm Balle, 724 Adolf Daube, 726 


Caſſationshof meldet heute die „Aurore“, 
Kriegsminiſter Freycinet habe dem Senator Sieg⸗ 
fried erklärt, daß er bereits das ganze geheime 
Doſſier dem Caſſationshof übergeben habe. Die 
Intervention des Miniſterpräſidenten Dupuy habe 
ihn verhindert, in der Kammer ſein an den 
Präſidenten des Caſſationshofes Loew gerichtete 
Antwortſchreiben vorzuleſen. In dieſem Schrei⸗ 


ben ſpreche er die Hoffnung aus, der Caſſatious⸗ 


hof werde die zur Geheimhaltung gewiſſer Akten⸗ 
ſtücke erforderlichen Maßnahmen treffen. 

Ro m, 22. December. Die „Italie“ meldet, 
die Antianarchiften = Conferenz habe heute ihre 
Arbeiten abgeſchloſſen und ſämmtliche Delegirte 
hätten das Protokoll unterzeichnet. 

Madrid, 22. December. Montero Rios 
und Sagaſta hatte heute eine lange Unterredung. 
— Eine von den Philippinen eingegangene, von 
der Regierung aber nicht veröffentlichte Depeſche 


1 
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die ſpaniſchen Truppen ſich eingeſchifft haben. — 
Die Gerüchte, es ſoll eine Anleihe aufgenommen 
und durch die Tabaksgefälle ſichergeſtellt werden, 
werden dementirt. Der Finanzminiſter, deſſen 
Rücktritt bevorſtehe, denke nicht an Credit⸗ 
operationen. 

Konſtantinopel, 22. Dezember. Heute 
Abend erſchoß Hafus Paſcha, ein höherer Be- 
amter der Stadtpräfectur, in einem öffentlichen 


Local den kaiſerlichen Adjutanten, Oberftlieute- 
nant Gani Bey, dem durch die öffentliche 


Meinung zahlreiche Uebelthaten zur Laſt gelegt 
werden. 


jayi Angekommene Fremde. 
rand Hotel. Herten; ranke aus Linz, Meyer 
aus Berlin, Friſch aus Wien, 2 Ganſcher ana Afira 
chan, Krohn aus Cilizen, Lewi und Rotwand aus 
Warſchau. s 
Hotel Victoria. Herren: Nentel 
Warſchau, Gudern aus Petersburg, 
Kaliſch, Krynski aus Nieſchawa. 
Hofer de Pologne. Herren: Galewski aus Wie 
lun, Leſſer ars Warſchau. 
á 79 5 7 7 70 8 Piczchadze aus Kutais, 
einberg aus Berdyczew, napir aus Kre 
Becker aus Lomſha. “ oag ih 
Holel du Nord. Herren: Newter aus Barmen, 
Semiaticki aus Balyſtok, Gajewski aus Warſchau, Bri» 
uer aus Wilna, Jachimezuk aus Grodno. 
Hotel Centrale, Herren: Tkaczuk, Chmielewski, 
Pen Slawianska und Chmielnikowa, ſämmtlich aus 
etrikau. 


und Kerntopf aus 
Szezepankiewicz aus 


Kirchliches. 
Fur die hieſigen evangeliſchen Chriften finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonnabend: Nachmittags 5 Uhr lithur⸗ 
giſcher Chriſtnachts⸗Gottesdienſt. (Herr Paftor 
Gundlach.) 

Sonntag: (I. Weihnachtsfeiertag.) Vor- 
mittags 10 Uhr Beichte, um 10% Uhr Feſt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 


Gundlach.) 
(Herr Paſtor 


Abends 6 Uhr Gottesdienſt. 
Hadrian.) 

Montag: (II. Weihnachtsfeiertag.) Vor⸗ 
mittags um 104 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr 
Paftor Gundlach.) 
Armenhaus. 


Montag: (II. Weihnachtsfeiertag.) Vor- 
mittags 10 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paftor 


Gundlach.) ; 

Am eriten Feiertage finden Feine 
Amtshandlungen ſtatt. 

Johannis ⸗Kirche. 

Sonnabend: Nachmittags 5 Uhr Heili- 
gerabendgottesdienſt. (Herr Paftor An ger⸗ 
fte in.) 

Sonntag: (I. Weihnachtsfeiertag.) Vor- 
mittags 10 Uhr Beichte. (Herr Paſtor⸗Diakonus 
Manitius), 10%, Uhr Hauptgottesdienſt mit 
hl. Abendmahl (Herr Paftor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr lithurgiſche Andacht (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Ma n it ius.) 

Montag: (IL Weihnachtsfeiertag.) Vor⸗ 
mittags 104 Uhr Gottesdienſt (ohne Abende 
mahl. Herr Paſtor-Diakonus Manitius.) 

Dienſtag: (III. Weihnachtsfeiertag.) Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Gottesdienſt in pohniſcher 
Sprache. (Herr Paftor Angerſt ein.) 

Sonnabend: Nachmittags 6 Uhr Jah- 
resſchlußgottesdienſt. (Herr Paftor Angers 
ſte in.) 

Stadt⸗Miſſionsfaal. 

Sonnabend: Nachmittags 5 Uhr Chriſt⸗ 
nachts⸗Gottesdieuſt. (Herr Paſtor⸗-Diakonus Ma- 
nitius.) f 

Sonntag: Vormittags 10 ½ Gottesdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Dietrich.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderehre, (Herr Paftor 
Angerſtein.) 

Montag: Vormittags 10 ¼ Uhr Gottes⸗ 
dienst. (Herr Paftor Angerſtei n.) 

Sonnabend: Nachmittags 6 Uhr Got- 
tesdienſt. (Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 


een are. 


Zur Beachtung! 


Dem geſch. Publikum und ſpe⸗ 
ciell meinem verehrten Kundenkreis 
bringe hiermit zur gefl. Kenntniß, 
daß meine Geschäftslocale heute, 
Sonnabend, von Nachmittags ab 
geöffnet sind. 


JOSEPH HERZENBERG, | 


Petrikauerſtraße Nr. 23. | 
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piene und Confüren- Füllung, Blichkuchen, Napfkuchen ꝛc. ꝛc. 


R u 


= 


22 — 


a4. SNN NN N 
Rudolf Seuberlich. | fh TH Ane 


eine 
| a 3. ene dichte, 2. Folge, br. 1 ROL, geb. Ns. 1.50 ist ein wahres Bedürfnisse Überall da, wo man einen wohlschmeckenden und 


| Bıle 2. Thel: Balliſche Schaurren Wilder Garten, Neue Gedigle br. 1 RO. bekömmlichen Kaffee liebt. Das nach patentirtem Verfahren hergestellte 


b, 
3. Aufl., broſch. 75 Kop. Gonpotan X u BR te, ör. Fabrikat besitzt Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees und ist infolge | Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! t 


x= 


Complet in 1 Bo. gbd. 2 RGL 1 ROL, geöd. 1 Ril, 50 Kop. dessen nicht uur als Z us zh A here = auch als Ersatz des Kaffees ; 1 i PEM 
7 £ a A a auß St. Andreaz. 

N. E „ barunt 
. sS EE Bim München, in allen besseren Beschäften za kaufen. Livonia. \ % Va gels 


ger, die ſowohl 


Abends bei Licht 


— .. — — Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen! Kiga. 
= Die neue öffnete Warſchauer Vedergalauterie⸗Werkſtatt von C ˙ nn 


wie am Tage fin- 


f gen, ift ſoeben ein 

8 großer Transport eingetroffen. Weitenftiche, ſpre· 

11 5 til pe U 4 un chende Papageien, othe u. graue Kardtnäle, 
chineſiſche Nachtigallen, fern r erhielt ich in großer 


Auswahl zur Verschönerung von Aquariums u. 
von Salons, Golds u. Silberfiſche in prachtvoller, 


HERMANN FOGELBAUM, 


Diieina-Siraße 23 


1 
m fiehlt eine große Auswahl von Portemonnaies, Neeeflaires u. f. w. N. r ee eee e eee 
Stickereien zum Einfaſſen. Sämmiliche Beſtellu⸗ igen und R pra ucen wer⸗ \ I AAN | | für Agen enn u. anilla perisia en gia 
den prompt ausgeführt. 2 5 0 eg auch komplette Aquariums 
m 0 en 


N U oh 15 5 8 
a 2 und anderen nützlichen Gegen» W. Grallleh, Milſchſtraße Nr. 34. 
W ſt inden, wie | a e 


Operngläſer, Baro⸗ Die Fortepiano: u. 


meter, Thermometer, AE A 


Brillen u. Pincenez, x 
e rnol 
I photograph. Apparate, $: d Fibiger 
;  Bauberlaternen, ac mehrfach mit Mepalllen auige⸗ 


. beborſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle zu Geſchenken geeignet elne große Auswahl von int: und aus⸗ 
ländiſchen Stoffen ju Herren · Anzügen, Paletol s, Schüler ⸗ 
anzügen. Schine ll ſtoffen, Pelzbe zügen, Damenkleider⸗ und 
Jaquetſtoſfen, außerdem eine gediegene Auswahl in Meife-, Schlaf. 
und Pferdedecken, auch eine Parthie Cordreſte zu bideutend her⸗ 
abgeſetzun Prelſen. j 


KON 


N A zeichnet wurde, empfihlt ihr veichbal- 

s] Sen Kim mnetoskope u. dgl. tigıs Lager in Lodz > Borde . 5 
* P. Graf IN bei eigener Arbeit nach den neueren Gone 
8 . 7 A. Dierin g ſtruktionen zu Fabr ksprelſen. Dleſes La⸗ 
; Petrikauer-Straße Nro. 89. a © | ger befindet ſich Wetrifaner-Strafie 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. Nr. 132, woſelbſt ſämmillche Beſtellun 

2222 ĩ˙⅛ 2. eee ee angeona 


Goldene Medaille London 1898 


Sunger 


| E Bor ieee gewarnt! 
| $ Gaffetten, ie 5 Bor⸗Thymolſeiſe p K . I im an I, 
| $E un E Thü [ 3 u 75 vom Proviſor 8 
| l rſch ießer n ephir = 9. J. Jürgens, yi ber milltärfrei, 81, Jahre in 45 
über Credſtverhältniſſe 8 — ilt prompt das Conzeſſionirie Rets auf La ger x genen gimen, Sonst, qelbe EA | groben Stidereifabritrin Plauen l. V. thä- 
p Bureau Karl Zinke, empfiehlt 99 als Wohiricchende Toi dig war, 1 Jahr In Nottingham in der 
Prejapde Straße Nr. 16 lettenſeiſe höchfter Qualität, Zu haben KE eugliſchen Spitzenbr anche produzirte, der 
8. R 1 a CZ ki ın — und. de ee u eoliihen Sprache mächtig iR, Kennt fe 
kad ) Bi ; b F 3 Kußlands und Potens. der franz. Sprache hat, mit Buchf b: 
gelnſana 36. Teliphon 468. . luro 0 TONCZe | n% sit 50 Rop. Ya Stüc 30 Rop rung und Corceſpondenz bewandert if, 
> adwokatów przysięglych Henryka : iR 147534 Botta $ 3 5 Sou une bescheidenen Bar 
Elzenbergı i Kazimierza Ross- Şa ob dei S. ilberan, E P Of. Offerten unter „A. M. b. 
33 maenna, Passaz Meyera Nr. 6 al, N. 


1898“ an die Exp. d. B.. erbete . 


6. dodzer. Tageblatt 283 


** S οοοοοοοοο ο οοο q % h 


7 Die Wein-Grof Handlung 


E. SZYKIER, LODZ, 


duftet dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager Er 


UNGAR-WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Rhein⸗, Bordeaux⸗, ſpaniſchen und inländiſchen Weine verſchiedener Jahr: 
gänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 

| Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Füäſſern auch direkt aus 
meinen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in- und ausländiſche Schnöpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 
dieſelben billigſt zu liefern. 

- Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, 
welche meine Firma trägt. 


„— En-gros- und en- detail- Verkauf.. 
Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen⸗Weinen. 


Telephon - Verbindung. 


Be 


A- uoydsisT, „al 
3999898838232 32R2LR2E 


DEF 


$ 


Die Buch-, Musikalien- 28 Papier- Handlung 


l= | nn . © T 2 Petrikauer-Str. Nr. 108. 
1 Lay in grosser Auswahl zu. billigen ie WEIN 2 7 SCH Mb 
IR y 2 ee passend als 
OR i A 9 2 — — —— 
— es) Boudoir-Kalender ; 
_ Reisszen ie 


6 Bilderhücher 
| —.— 


Se 


2 2 
E NOA $ 
778 Ne 
GINTE o NA b 
— — $ P... TESE 
222 * 


e 


EB : 
Vi 3 
7 ii ) 


—- von 2 
Spiel - Waaren, Galanterie - Waaren, 
Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren 
etc. etc, ` 


Denkbar grösste Auswahl. 


` Weihnachts-Ausstellung!! ] 


7 


Mässige Preise. 
Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


ROSALIE ZIELRE 


Petrikauer-Str. 85. 


) 


2 = 


RKEARKRARANRAKKÜNKKEERAUKKENEN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Avis für die Weihnachts feiertage! TE 


Entſprechend dem feit Jahren eingehaltenen Prinzip, bei Vo füh⸗ 
rung von irgend welchen Stücken, fei es nun ein Shans und Luſtſpiel, 
jei es eine Operette, nicht allein die möglicht tadelloſeſte Darſtellung 
zu erſtreben, ſondern auch jedweder künſtleriſchen Darbietung eine ſtyl⸗ 
volle Auskattung zu Theil werden zu laſſen, darf ſich unterzeichnete 
Direction, namentlich in dieſer Saiſon, wohl auf die Thatſache berufen, 
nichts unterlaſſen zu haben, was zur Hebung des Charakters einer groß⸗ 
ſtädtiſchen Bühne beizutragen vermochte. Die Direktion will im Ge⸗ 
genthell mit der Ausführung des beſonders für die diesmaligen Feiertage 
aufgeſtellten Repertoires den weiteren Beweis erbringen, daß das Lodzer 
Thalſa-Theater abſolut befähigt ift, insbeſondere was Infeenirung und 
eine volnminös glanzvolle Ausſtattung betrifft, ſedweden Vergleich mit 
den größten deutſchen Bühnen auszuhalten. 

Dem unpartheliſchen und ſtets gerechten Urtheile des Publikums 
wird fi diefe Berſicherung vertrauensvoll wie immer unterordnen, das 
mit voller Hoffnung aber auch die Erwartung verbinden, es werde 
den thatſächlich gebrachten außergewöhnlich großen finanziellen Opfern 
für die „Geiſha“⸗Aufführungen, der verdiente Lohn nicht vorenthalten 
bleiben, ſich vielmehr in dem ausgleichenden Beſuch des Theaters äußern 


Zur Aufführung gelangt am 1. Feiertag Abends: i 


Fernands Ehekor trakt, 


eine der köſtlichſten Schwank⸗Novſiäten von Georges Freydeau, die wohl 

je zur Darſtellung gekommen find, und die zweifelhaft auch hier in Lodz 

eines ganz außerordentlichen Lacherfolges der fein darf. Die Regie 
davon befindet ſich in Händen des Herrn Emil Marx. 

x Am 1. 


z 


woi 


PE ES E PE K R DE L ID FS DE SI DE DE IU DE NA 


Feiertag Nachmittags 3 Uhr, für Alt und Jung, für Groß und 
Klein, unter Mitwirkung von 40 Kindern 


Schön Rothtraut. 


Romantiſches Weihnachts märchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
von Anni und Adam Reiners. Elnſtudiert und in Scene geſetzt von 
F. W. Thiele. 

m 2. und 3. Feiertag Nachmittags 3 Uhr, Wiederholung deſſelben 
ens 


Märchens. 
m 2. und 3. Feiertag, Abends, in ungewöhnlich reichſter, durchweg neuer 
usſtattung an Goftümen, Deeorationen und Requifiten, deren detailirt e 
Benennung aus der Afſiche erſichtlich ift, zum 1. Male: 


DIE S ETS KA 


oder 


„Die Geſchichte eines japaniſchen Theehauſes“. 
Große Operette in 3 Akten von Owen Hall. Mufik von Sidney Jones. 
Dentſch von C. M. Roche und Julius Freund. 
> Die geſammte ſchwierige In ſcenirung: Einſtudirung aller der vielen 
charakteriſtiſchen Tänze, Gruppirungen, Epulutionen 2k. x. erfolgte durch 
Heinrich Dinghaus, 

Zur ge fälligen befonderen Beachtung. 

Die unumgänglich nothwendig geweſene, immerhin aber beſchelden 
gebliebene, theilweiſe Erhöhung der Eintrittspreiſe für die Geiſha⸗Auf⸗ 
lührungen rechtfertigt ſich wohl zur Genüge aus dem großen Reichthum 
der Ausſtattung. Für das 2. Parquet, ſowie für Amphie und Gallerie 

verbleibt «8 bei den bisherigen Preiſen. 
Alles Weitere erſehe man gefälligft aus den Af ſichen, 


Hochachtun gevoll 
Die Direction. 


HARKKI TRII 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Die Direltlon macht hierdurch hfl Ht auf merkſam, baß die zu den Feler 
agen beſtellten Billets b f f die z Fele 


hne Ausnahme allerſpäteſtens bis heute, Sonn: 
abend, Mittag 1 Uhr | 
| 
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KREHUAKTURKARKEEKKEEKNERAKKRKUÜKU NN NN NMR NMRA 


deb olt werden miüſſen, widrigenfans zu Guaſten der zahlreichen anderen Reflek⸗ 
inten darüber verfügt werden würde. 


Reſtaurant J. Ryszal, 


Ecke Prz⸗jazd⸗ und Targem Str, 


taglich Concert 


eines berühmten ungarifchen Magnaten⸗Quartetts 


unter Direktion des Violin⸗Virtuoſen 


BUDAI VILMOS. 


2 5 


roa —16 py6: 


Zysmunt Kwaśniewski, | 


Petrikauer-Strasse Nr. 35 


— 6 — 
Das neu eröffnete Musik-In- 
strumenten- und Kinderspielzeug- 
Geschäft von 


9 empflehlt ) 
sein grosses Lager bester ehlrurgiseher Instrumente u. Messerwan= ji 

ren, sowie complette Einrichtungen für Gabu:tshilfe, Grosse Auswahl von Tisch-, 
Küchen- und Fleischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik Au 

N „Gerlach.“ 

Sämmtliche Reparaturen werden entgegengenommen und prompt und bil- 


| Zum Weihnachtsfest ! 


M 5. Zawadzkastr. M 5. 
empfiehlt 
Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeug, 


in reicher Auswahl und zu 
äusserst billigen Preisen, 


Repräsentation der berühmte: 
sten in- u. ausländischen P/ano- 
u. Flügel-Fabriken. 

Eigenes Atelier. 


Prompte u. billigste Bedienung. 


0 ligat gelle fert. 


Die Conditorei Seas 


— VON 


Alexander Roszkowski 


empfiehlt: 
Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 


Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch. 


-z Christbaumschmuck. 2 


sesensasas2e: 


+ i — i PT 

erg 
2 

Kj s | ; 
| JULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. I. 
1 . . 7 
18 N Fabrik in Lodz, Lakowa Nr. 23 
38 empfiehlt : 8 
FO Wollene Normal-Wäsche, Prof. Dr. Gustav Jaegers System, > 
358 Tricot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen-Costüme, 3 
38 Blousen, Matinees, Schlafröcke und Daunen-Unterröcke, 222 
38 Unterröcke (Halki), seidene Blousen, $ 
35 Kinder- Garnituren und Kleidchen, 4 
28 sowie 4 
3 in der Warschauer Filiale aussortirte : 3 
35 Damen-Jaquets und Pellerinen, © 
38 Kinder-Paletots, - Jaquets und -Kleidchen, > 
38 Wattirte Schuhe, 
38 Herren-Hemden und Kragen, 8 
38 Gamaschen, Hüte, Handschuhe ete. ete. 4 
18 —r bedeutend ermässigten Preisen. +-+— 
ig In Lodz Lakowa 23. 4 
+0 2 
HERSELERRELLRELTETTELTTPELÄEEIETLITTTITLIETSEEEEEEEETETEEEER 


Jun Neihnachtsfeſt 


habe ich billige, praktiſche und ger 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u.. 
Ninge, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Shatelains, Breloques, Buſennadeln, 
Ketten, Portecigarres u. viele andert 
Gegenſtände, jowie eine große Aus 
wahl in ſilbernen, goldenen und 
Stahluhren. 


Ein Paar goldene Trauringe 56. 
Probe von 6 Rubel an. 


ALEXANDER ORAGZEWSHL, 


uwe lier, 
Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmielna. 


en ng u 


BonbwoÑ Cemeinbil MANOCTPUPOBAHHWŇ M AMTEPATypHLIÄ MYpHaRh 


Jh HBOIIMCHOE 0503P'SHIE 


IWECTBAECAHTB UETBEPTHA ron H3AAHIM. 


Hanagaenuh Cas. Arnion. OG. neyaraaro nèna „A3BNATEJIB“, 
non» penakuiem usgbernarg nucarenn A, H. WENNEPA (A. MMXAnNOBA). 


Cr-ro ausapa 1897 roxa nazanie mypuaza „HMBONMCHOE O603PGHIE* nepe- 
HXO BE co rener Cud. Arnionepuaro Odmeorsa uedarzaro ghra „U3AATEIB“. 


Honerynaa KE zassubiemy msyarexsorsy mypuara „MUBONUCHOE 0603- 
PEHE“, Hpanzenie Oomecrsa „HSNATEIB“ ynorpebuso BCE Bapucamiz ors nero 
venziz, auTO BS 1893 rozy. Rp „HHBONHCHCE 0603PGHIE* orabuars cospe- 
MEHHEIM® Tpedopaniams GOXbMOrO. XYAORCCTBOHHO-AHTOPSTYPHArO zypHaıa, Karis 
UPEAXBABANMTCK IYIMAME BATPAHMTHNME MBJAHİAME BTOTO poA. 


Be xyprarb Bh redenie LOJA GAR NOMÄINOHEI Ronis-Tpasop CE BHAN- 
muxeg Kaprun pycexuxb M MHOCTPAHHBEIXK XYAORHNKOBE, NOABGABMAXCA HA PABIHT- 
HEIXb BEICTABKAXL MIM MY3oaXE. omamo ƏTOrO, XypHaA neun YHCIO KAPTHHS 
Bb KAWJOME HYMep?, TTO JATO. BOBMOMHOCTL UOCBHINATE PHCYHKH-ABTOTHIIE CAMEIME 
PA8H000pAsHEIMB CTOPOHAMB MASHA—HOB MUME HAYYABHIMB OTKPHITIEWE, BTHorpadix u 
COBPEMAHHEIMB CoOsIriame. BB Aureparypuoms ora mypsaza „MMHBOMCHOE 060- 
SPSHIE“ s» 1898 roxy Onam mombmenst Goxbmis OPUTHWAIGHEId NpomsBoxenia, poma- 
HA „Berakit crapurs“ B. H. Komuposnya-Aanyenxo, „Ha cheep“ A. M. Mypasınna (un. 
Fonnubina),. „Oco A mips“ B. A. Perusosa, „Moras soga“ A. M. Nomana, „Iloö&xare- 
au“ 3, H. Tunnlyob, „Hacxhierne“ A. M. degoposa, ne cunTag MeIkAxb NO paswbpamb 
mopkereii m pascrkaaops. Has HHOCTP«HHLMXG DOMAHOBB JKYPHAXB CBOOBPEMEHHO Aal 
mepesonst „lapas“ 9, Zone, „Onopa cenbn“ A. Mona, „Apaxzes“ I 96e boa m ap. 


B% wacrymamınems 1899 rory GyAyT% UPKAOKeHM Ilpazıenien» u Pezarnlen 
nek CHAH Kb ro ty, ITOÖBI eme Gonne YAYIMATE M OMMBATE KYPHaX® KAES BE XY1O0- 
KOCTROHHOMF, rax M BE IHTOPATYPHOMB OTHOLIOHISXE, ITO BOBMOMHO TOIBEO M3JAHİNW, 
nMHOMOMY BÉ CBOOME pacnopamenHin, KPOMÉ IM.THJOCATA ABYXS OÖBOMACTEIXT 10 op- 
MaTy M UHCıy Aron eIKCUOAbALHEIXB HYMepoB%, eme ABbHaXuaTs KAUTE dopMara 
GOIbMAXb GIKOMECHYHEIXB KYPHAIOBF, 


Bs 1899 roay ya «Musounmucnoe obospbaie», He Bosstimaa HBHH, 


Im Baden des hriftlichen 
Wohltbätigkeits:Wereins, Petei⸗ 
Fauer-Strafie 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach: 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Wagen 


und ein 


Schlitten 


fiad preiswerth zu verkaufen. Daſelbſt 


ACTE rr. noknueuu kan 
1) EMEHEABNADHBIM, CEMEÄHBIM XYAOHECTBEHHO-ANTEPATYPHLIÄ HYPHAND, — 
AUNAWCTPUPOBAHHLIXb HYMEPA naamuož aureparypszr MEKNAWYNTEND- 

HO U3BECTHEIXb PYCCKUXb n MHOCTPAHHbIXb NMCATENEN. Kamxsıi 
HYMepb:COCTOMTE BE OÓIOME, u 2'/,—8 AMCTOBS 00A5MOTO Sopkara, 0T- 
neuarananx ua pockowHoñ BENON BYMATS c» 7—10 pucyuxaum. 

NPH HYMEPAXb WYPHANA, MEWY NPOYHMD, Bb TEYEHIE TOAA BbIAAETCR: 
Me Hymepos» re Hosbäwunx® er 05 puoynsamı.—|i. [2 PacupaweHkbiXb 
rund (no ante Aamorie KOCTIOMbI u pysoabala) — III. Puoynun Ana Beiungun 66 ln 
NAATbEBb M ROSTIOMOBD— MIEPCTLIO, day puana, WONKOM, ache ron n mPo4.—IV. 12 Bor find Wiegepferde als paſſendes 

upoenb Bb HATypanbHyio Benauuny.—V. PucVAnι⁰j,jꝗjſ ana Bbinuansanln (opurananbnwe) pas- Wilhnachtsgeſchenk du haben. 


HbIXb MSALUHLIX» MPEAMOTOBE, MONBSHLIXb Bb NosnHorsSs.— Vl. 12 moBkäunx® Mysbi- 

HANbHbIXb Mbech (Pomanchı, Taub n npoc.) Vil Crsnoñ xatengapb, ornedaraunbt uabr- J. Kasiński, 

eim upachann. Pitrikauer⸗Straße 243. 
2) EKEMGBCHUHOE NATEPATYPHOE HPHTOREHIR Í EC ATIN S AS E NE 


@ ABBHAALATb 6ONbIUNXb TOMOBb e 


Kaxi TOMS BEIXOXATE o mbcauno (1—10 uncaa) BB bopMmarb Kuurs Gon- 
MEAEXE KYPH2a10RPBb on 20—22 neuaru. uCTa. B CocTans RMRAATO TOMA BXOXATE 
HoBbI® POMARbI, BCTH, PASCHAsbI (PYCCRMXE M NHOOTPAHBIXb nucarenes), A TARRO OTH- 
XOTBOPEHİA nMWÖHMbLIXb nosronb. KpoMb Toro, B'e 1899 ToAy, BE BTAX% ToMaxs GAY rA 
UOMBUNATEOH HAYYHbIA, CONbCKC-XOSAÑCTBAHHbIA HOBGOTM, Blorpachin, GuÓmorpahia u CMÈCb. 


DONNKCHAA TOAOBAA MSPA MPEREAR: 
HA TOQb er gor. no Mmnepin 8 pyö.— bezb nocranın ww Cn. 7 pyo—Br Mockat 
7 pyb. 75 Kon. 


Ha mozrora (C gocrasxkow no Hauepiu 4 p. Ha rpm Mbenna 2 p.— Sarpauany: ma 
Pascpouka BSH0COB% Ha Apyele cporu AOUYCKAETCH, HO uo corramenim 
65 Taapuom Rouropow. 


TAABHAH KOHTOPA MRYPHANA: CIB, HEBCKIA Hon, I. Ne 684, 


übrig. Lager 
MEY & EDIG 


Lodz, Petrikauerſtr. Ur. 59 
erhalten Herren, Damen und Rinder, für 
nur Wäſchelohn zah“end, die f hönfte, 
weltberühmte u. praktiſbe Mey & Ed- 
lichs Monopol- Stoff- Wäſche, biſtehend 
in Kragen, Vorhemden und Manchetten 
in allen Weiten und Fag us. 


S. 


gare Die Teiltktenseifön. 2 


und Parfumeriefabrik von 


RICHARD WILDT 


In WARSCHAU, 
Filiale in Lodz Petrikauer-Strasse 33 


empfichlt zu der heranrückenden. Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks, 


Gang besonders empfehlenswerth : 

5] Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa: 


er ee a 1 ereree 
FL BECH-EHFTECH-SIETEH--BB | 


x“ 


9 


Billige, Jedoch streng Feste Preis! 7 — 
„Maison Margot“ S E 


| il. Nowy- Swiat Il. 
Fiotrkowska. 69, vis-d-vis Grand-Hotel | — 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison allen Art | VENETIANISCHE 
| 
\ 4 


Nouveautés: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebünder,. Fächer, Schürzen, franz.. Corsets, Bows, Gürtel, 
ES Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen w. Manchetten, uralten, La- 
7 valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


7 22 
Hleqante Hüfe 
KR für Damen u. Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. 
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sehr practisch! " 


Zimmerleiter 
zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


LATERNEN 


Lampenschirmen in Seide und Papler, 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÖBEL. 


für Hausbedarf 
— empfiehlt e— 


K. BIELICKI 


WARSCHAU, Flektoralna: d i 


w WARSZAWIE. 


— — — 


N >” Fabryka cukierków 1 pierni 
Hi WARSZAWA, Nowy. $wiat 7. 4 
7 S RN swoje 7 


uznanej dobroci u wszystkich 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
& Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych °% 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
jak röwniez na sam towar z odeiskien na obu stronach tego tekstu, 


znaczniejszych P. P. 
kupców kolonjaln. 


pod firmat FRYDERYK PULS 
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wynalazey znanego glieerynowego mydła, 


-EF 2 , v Pfofferkuchenfabrik I 
e s WARSCHAU, Neue Welt 7. ; 


2 All 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemyslu, upraszam uprzejmie 
DA szanownych odbiörcöw o kaskawe zwracanie uwagi tak na ētykiety, noszace pemy mój adres: 


Empflehlt seine Erzeugnisse handlungen (AR 
Güte in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen. % 


AA OADD . , e.. 22. 
* . TR Ta 
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PASU SASA A nn AAN 


Petrikuver⸗ 
Ilraße 


i 8 Die ſeit 16 Jahren beſtehende ö 
Hauplniederkage von Glas- und 
Porcellaine-Waaren 


des 


Eduard Alwas 


ift am 1, Oktober l. J. nach dem Hauſe 
Nr. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen⸗ 
über vom Meiſterhaus, verlegt worden 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſt Wanren aus den erſten in⸗ m. 
ausländiſchen Fabriken, 


zu möglichst billigen, jedoch festen Preisen. 


Muſik-Jnſtrumenten⸗Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Aus wahl. 
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“Th. Lessig’s 
| 


Persxtopk ù Haren Teonoasas Zonepx. 


eee 


Aormoseno Henry pon, r. Mozas 11-ro Aezaöpı 1898 * 


Die Kinder sind E3 unsere Welt, 


Die Kinder sind unser Juwel, 


Die Kinder sind 4 unser Schatz, 


sagt man im We und da dem so 
ist — da in ihnen die Vorzüge und Eigen- 
schaften der Eltern ruhen, so ziemt es sich 
Alles zu thun, um ihre Entwicklung zu 
fördern und ihre Gesundheit zu erhalten. 


Das beste Mittel 


dieses zu erreichen erwies sich das System 
des berühmten Hygleniker's 


Prof. Dr. G. Jaeger 


dessen Alleiniger concessionir- 
ter Fabrikant im Russ. Reich ist 


ILS P ANZER, Warschau, 


Wierzbowa N 1, Ecke Graf Kotzebuestr, 


Fabrik, Lodz, Lakowa-Str. Nr. 23 
und der die Ehre hat, zu liefern nicht nur 
alle Bekleidungs-Gegenstände für Kinder, 
sondern auch für Erwachsene und lenkt die 
| | Aufmerksamkeit des hochzuverehrenden Pub- 
@ likums darauf, dass sämmtliche von 
ihm gelieferte Waaren mit diesem Adler: 


— nn 


dagegen die nach Vorschrift des ber lünen 
| Hygienikers Prof. G. Jaeger gefertigten Ge- 
| genstände noch versehen sind mit diesem 
Stempel: 

N 

| 

| 

| 

| 


| Man ‚achte daher beim Einkauf genau 
auf diese äusserlichen Erkennungszeichen — 
um sich vor Fälschungen zu schützen — 
und verlange ausdrücklich 
Julius Panzers Fabrikat 


mit obigen Schutzzeichen. 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Belletriſtiſcher Theil, 


Srühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


„Gott bewahre! 
— ich kam auch an Ihren Schreibtiſch 


u 


Sie ſenkte das Köpfchen ſehr tief, glühende Blutwellen flutheten | ſtens 
i | 


über die Wangen, 

„Sie kippten die Tinte um?“ 

H ni 
Malheur gab es doch!“ \ 

‚Run? — Sie haben ſchon im Voraus vollſte Abſolution!“ 

„Da ſtand eine Photographie — von einem jungen Herrn — 
ach, ein bildſchöner Menſch! So ſchön wie ich noch gar Niemand ge⸗ 
ſehen habe —" ihre Stimme klang ſtockend, ein ſtrahlender Blick flog 
zu dem ernſten Mann empor — „und da nahm ich es — und wollte 
es beſehen — und da — 

Er lächelte noch mehr. „Und da? — was konnte dem Bildchen 
geſchehen — “ 

„Es fiel auf die Erde ...“ 

Rothtraut hatte das Köpfchen noch tiefer geſenkt, fie athmete ſehr 
ſchwer und die dunklen Wimpern blieben tief geſenkt. 

„Was ſchadet das einer Photographie?“ — fragte er erſtaunt. 

„Nichts — fie ift wirklich unverſehrt!“ — ftotterte fie, 

Nun lachte er ſchallend auf: „Und dies iſt das ganze Unglück, 
welches ſich ereignete?“ — 

Fräulein von Damaſus blieb merkwürdiger Weiſe recht ernſt. 

„Sie war doch hingefallen — auf die feuchte Erde — den Schreck 
hatte ich doch weg, denn ich wußte ja gar nicht, wen das Bild vor⸗ 
ſtellt, — ob es Ihnen nicht ſehr lieb und theuer war!“ — Aber⸗ 
mals ein ſeltſam forſchender, beinahe flehender Blick zu ihm auf. 
Josef war jo gar kein Frauenkenner, er hatte nie Gelegenheit gehabt, 
in Mädchenaugen und Mädchenherzen zu leſen, er blieb völlig harm⸗ 
los und lachte noch immer. 

„Nein, mein Wort darauf, ich nehme die ſchlechte Behandlung 
des Bildes wirklich nicht übel!“ — Ihre Fingerchen zupften ungedul⸗ 
dig an dem langhaarigen Muff. 

„Mamſell wußte auch nicht, wen das Bild vorſtellt!“ 

„J bewahre! woher ſoll ſie das auch wiſſer, Klaus war noch 
niemals in Lichtenhagen!“ 

Ihre Augen N 
haftig. i 

Der Gepäckträger trat hinzu und meldete, daß der Koffer auf 
den Wagen geladen ſei. 

Herr von Torisdorff wandte ſich zur Seite, zog die Börſe und 
lohnte den Mann ab; und während er noch ein paar Worte mit ihm 
wechſelte, ſtand Rothtraut erwartungsvoll, mit glühenden Wangen, ſich 
ſchier verzehrend vor Ungeduld. 

Endlich trat Joſef zu ihr zurück. 
Ordnung, mein gnädiges 
bringen?“ 

Sie nickte. „Und wer .. . wer iſt er alſo?“ 

„Wer? — von wem ſprechen Sie?“ 

Ihee ſcharfen, weißen Zähnchen ſchnitten in ihre Lippe. „Nun 
jener Klaus, — Sie wollten mir doch ſagen, wer er eigent⸗ 
lich iſt!“ 

„Ach ſo! der Mann, welcher Ihnen zu Füßen gefallen!“ — lachte 
Joſef harmlos und ein wenig zerſtreut, ſein Blick muſterte die Pferde, 
welche ein Stückchen abſeits an der Chauſſee hielten. „Habe ich Ihnen 
noch nicht von meinem Bruder erzählt?“ 

„Ihr Bruder?“ 

„Mein Stiefbruder, — Klaus Sterley! Ich dachte, weß das 


auf. „Klaus?“ — wiederholte ſie 


; „Es ift fo weit alles in 
Fräulein, darf ich Sie zum Wagen 


Es war ja gar nichts Zerbrechliches da! Nein Herz voll iſt, ) i 
ich Ihnen meinen ſiebſten Kamerad noch nicht — in effigie, wenig- 


Nein!“ — — ein ſchuelles Kopfſchütteln. „Aber ein kleines jedem andern Manne aufgefallen ware. 
Sterley?“ 


30. Fortſetzuug! 
deß geht der Mund über, und bin ſelber erſtaunt, daß 
— vorgeſtellt habe!“ A 
„Nein, das thaten Sie noch nicht!“ verſicherte Rothtraut ſehr 
lebhaft und es lag ein Ausdruck in ihrem Geſichtchen, welcher wohl 
„Wo wohnt denn Herr 


„Zur Zeit in München!“ 
„Was thut er da?“ 

„Er malt.“ 

„Als Künſtler? — er iſt Maler?“ Wie ein Schrei ſchwärme⸗ 
riſchen Entzückens klang es. Aber Joſef bemerkte es nicht. 

„Ja wohl, Künſtler! und ſo Gott will, iſt er einer von Gottes 
Gnaden, welcher noch viel Bedeutendes und Meiſterliches ſchaffen wird!“ 
verſicherte er ſtolz. „Mögen Sie ſchöne Gemälde gern, Fräulein Roth⸗ 
traut!“ 

Sie preßte den Muff ſtürmiſch gegen die Bruſt, ihre friſchen Lip⸗ 
pen bebten. „Es giebt ja gar nichts ſchöneres! — Ach wie viel lie⸗ 
ber hätte ich Malen anſtatt Singen gelernt! Aber mein Vormund 
meinte, es ſei eine zu brodloſe Kunſt, ich könne nicht ſchnell genug 
damit verdienen!“ 

„Haben Sie denn Talent!“ 

„Ich glaube wohl, ich habe immer gern gezeichnet und als 
Kind Bilderbogen angetuſcht, ob es aber etwas taugt, weiß ich 
nicht! So ein Maler ift ein gar zu intereſſanter Menſch, — ich 
habe mal ein Buch geleſen, wo ein Maler der Hauptheld war, 
ach ſo geſchwärmt wie für den habe ich noch nie wieder! —“ 
Und dann ſenkte ſie das Köpfchen wieder und blickte zur Seite. 
„Iſt Ihr Herr Bruder ſchon lange verheirathet?“ — forſchte ſie 
diplomatiſch. 

„Schon lange? — nein, er ift überhaupt 
mählt!“ 

„Aber verlobt?“ 

„Das ich nicht wüßte! So, wie ich Klaus kenne und taxire, 
denkt er auch noch nicht daran, ſich zu binden!“ 

„So; und wenn ihm nun eine jo recht, recht gut gefällt?“ Wie 
leiſe ſie ſprach, er verſtand es kaum. 

„Nun, dann muß er ſich auch erſt eine ſichere Exiſtenz gegründet 
haben, ehe er ans Heirathen denken darf.“ 

„Er ſieht ſo luſtig auf dem Bilde aus. — 

„Das iſt er gottlob auch!“ 

„Fabelhaft nett?“ — 

„Ein Prachtmenſch! ein vortrefflicher Charakter!“ 
Augen leuchteten ſelber bei dem Gedanken in jo ſtolzer 
thuung, daß ihm das ſtrahlende Lächeln Rothtrauts gar 


auffiel. 

„Kommt er nicht einmal nach Lichtenhagen?“ 
„Für den Sommer rechne ich beſtimmt auf ſeinen Beſuch!“ 
Ein leiſer Jubellaut an ſeiner Seite, — die Kleine warf ausge⸗ 
den Muff in die Luft und fing ihn wieder auf, 
„Dann foll er Ihnen gewiß Malunterricht geben!?“ fragte Toris⸗ 
dorff amüſirt. 

Sie ſchüttelte übermüthig das blonde Köpfchen. 

„Was thut König Ringangs Töchterlein?“ ſang ſie ſchelmiſch: 
„was thut ſie wohl den ganzen Tag, da ſie nicht ſitzen und malen mag 
— thut fiſchen und jagen!“ 

„Ich glaube, damit iſt Klaus ebenſo einverſtanden, denn das 
Streifen durch Feld und Wald iſt ihm eine große Paſſion!“ 


noch nicht ver⸗ 


u 


Joſefs 
Genug⸗ 
nicht 


laſſen 


Ich würde mich auch viel zu ſehr geniren, bei ihm zu malen, 
— ich kann ja noch nichts!“ 


j 


entworfen und frappirend durch eine Farbenharmonie, welche den feinen 
und doch in recht eigenen Bahnen wandelnden Geſchmack des jungen 


„Wollen Sie fih ein wenig darin üben? Das Zeichnen Künſtlers verrieth. 


verſtehe ich zur Noth, 
ſein!“ 

„O, das wäre ſchön!“ 

Probiren wirs einmal!“ 

„Herrlich! Wann fangen wir an?“ 

Wenn es Ihnen paßt! Ich habe jetzt 


W 
wenn aber der Frühling über die Berge 


und könnte Ihnen dabei wohl behülflich 


viel 
iſts 


noch 


freie 
ſteigt, 


Zeit, aus 
damit.“ 

„Gut, — morgen nach Tiſch, in Mamas Zimmer, ja?“ 

„Ich ſtehe zur Verfügung! Was ſoll zuerſt gezeichnet werden? — 
Landichaften 2" 

„Ewas ganz, ganz leichtes! ich kann ja nichts.“ 

Seltſam, vor ihm genirt ſie ſich nicht. 

Nein, Joſef iſt gar kein Menſchenkenner, ſonſt hätte ihm ſolch 
ein Widerſpruch wohl auffallen müſſen. 

Er hebt die Kleine in den Wagen und reicht ihr die Hand zum 
Lebewohl. 

Da blickt ſie ihn plötzlich mit flehendem Blick an und wird ganz 
ängſtlich. 

„Sie fahren alſo wirklich nicht mit? Ach, ich verſtehe, ich weiß 
warum! Lieber, beſter Herr von Torisdorff, ſeien Sie mir, bitte, bitte, 
nicht böſe! Ich empfinde es jetzt ſelber, wie unpaſſend es war, Ihnen 
entgegen zu fahren! Aber ... ich war wieder fo im Eifer ... um des 
Bildes willen vergaß ich alles! — Wirklich nur um des Bildes willen! 
Nicht wahr, Sie ſind nicht böſe, und Sie ſagen auch nichts Mama — 
und Ihrem Bruder!“ 

„Klaus? Daß Sie das unerhörte Verbrechen begangen und ſein 
Bild auf die Erde geworfen haben? O, wie ſollte ich Sie derart 
verketzern! Nein, das bleibt für ewige Zeiten ein Geheimniß zwiſchen 
uns! Und nun Gott befohlen, ich kann Ihnen weder heute noch 
jemals böſe ſein! Zufahren, Schaal! Sie bringen das gnädige Fräu⸗ 
lein nach Hauſe und holen mich dann hier ab. Vor „Der Traube“ 
können Sie auf mich warten! Addio, Fräulein Rothtraut! Auf 
Wiederſehen!“ 

17. 


In einer ſtillen, kleinen Seitenſtraße, vier Treppen hoch nach 
einem Garten hinaus gelegen befand ſich das Atelier Klaus Sterleys, 
ein hohes, luftiges Zimmer, mit breiter Glaswand und Oberlicht, wel⸗ 
ches mit all dem eleganten und üppigen Geſchmack eines Millionärs⸗ 
ſohnes eingerichtet war. 

So, wie ehemals James Franklin das 
Sohnes eingerichtet hatte, war es im großen Ganzen erhalten 
worden, wenn Klaus ſeine vorderen, fürſtlichen Räume auch 
gegen ein ſehr beſcheidenes, kleines Logis umgetauſcht und die Toft- 
barſten Stücke der Ausſtattung verkauft hatte, um in der erſten 
Zeit des furchtbaren Wechſels über etwas mehr Baargeld verfügen zu 
können. 

Als Joſef und er ehemals das Abiturienteneramen beſtanden 
hatten, ſchickte der Bankier die beiden Söhne für zwei Jahre auf 
Reiſen, die Welt kennen zu lernen und die köſtliche Freiheit zu ge⸗ 
nießen, ehe fich dieſelbe unter der Signatur „akademiſche Freiheit“ 
unter die ſelbſtgeſchaffenen, recht ſtreugen Geſetze des Corps beugen 
mußte. 

7 Während des zweiten Winters hatten ſich die jungen Leute auch 
unter dem Schutz ihres Reiſebegleiters nach Indien und Bangkok be⸗ 
geben, und von dort hatte Klaus eine wunderliche Sammlung von 
Raritäten heimgebracht, welche ſeinem Atelier einen ganz eigenartigen 
und intereſſanten Anſtrich gaben. l 

Als Joſef fiH für den geiſtlichen Stand eutſchied, hatte er dem 
Stiefbruder auch ſeine Sammlung zum Geſchenk gemacht, und nun 
ſtrotzten die Wände des großen Lichtraumes und des anſtoßenden 
Wohnzimmers von den herrlichſten Waffen, deren ſammetne, gold⸗ 
filigrangeſchmückte Scheiden oder Griffe es am deutlichſten zeigten, 
daß ſie ſchon in manch brauner Fauſt blutigen Dienſt gethan. Zwi⸗ 
ſchen krummen Säbeln, deren breite, geſchweifte Klingen wie Silber⸗ 
bänder gleißten, ſchoben fih die ſeltſam ſchlanke, bunte Beduinenflinte, 
Rüſtungsſtücke, greuliche Teufelsmasken und Bronzewaaren, ragten die 
Elephantenzähne aus den Gewinden leuchtender farbiger Seidenſhawls, 
kunſtvolle Ampeln tragend, wie ſie in Götzentempeln leuchten oder, an 
gebogenem Schiffsſchnabel ſchaukelnd, ihr rothes Licht über die Flu⸗ 
then des Meeres werfen. Wunderlichkeiten aus Toakholz, Bambus, 
Nachbildungen kleiner Pagoden, Thierfelle, ausgeſtopfte Krokodile und 
fremdartige Kleidungsſtücke, goldgeſtickte Decken und Schleier einigten 
ſich zu origineller Schauſtellung, und zwiſchendurch nickten ſchlanke 
Palmwedel, ſchimmerten die weißen Marmorleiber der Antiken, lugten 
halb verſteckt die Skizzen und Studienköpfe, friſch und flott, genial 


Penaxrops u Hazarem Jeonoaszs 3oueps, 


Künſtlerheim ſeines 


Loanozeno Ilensypom. 


Der Koaksofen, welcher hinter mächtigem, geputztem und gold⸗ 
gemaltem Lederſchirm, über deſſen Rand eine wahre Wildniß von 
friſchem Lorbergrün durchglänzt von den weißen Sammetkelchen künſt⸗ 
licher Lotosblumen, emporwucherte, verſteckt ſtand, ſtrömte nur noch ge⸗ 
ringe Wärme aus, denn die Märzſoune ſchien vorzeitig warm und 
hell durch die Scheiben. Inmitten des Ateliers, auf hoher Staffelei 
ftand ein vollendetes Gemälde, vor welchem Klaus Sterley gedanken⸗ 
voll, weit zurückgelehnt im Seſſel lag. 

Seine Hand hielt noch Palette und Pinſel — und fein Blick 
ſchweifte prüfend, forſchend und kritiſirend über das Werk, ob ſich nicht 
doch noch daran feilen und beſſern ließe. 

Ein ſchönes, ungeheuer ſtimmungsvolles Bild. 

Eine düſtere, hochwogende See grau in grau ver⸗ 
ſchwimmend, mit einem wetterſchwangeren Himmel, über welchen 
ſturmzerfetzte Wolkengebilde jagen. — Die Möve flattert auf, man 
glaubt ihren angftvollen Schrei durch Brandung und Sturmgebraus 
zu hören, — ein greller Lichtblitz zuckt über die eine ihrer weißen 
Schwingen. 

Und im Vordergrund, im flatternden Riedgras auf halbver⸗ 
ſandetem Runenſtein igt die mantelumhüllte Geſtalt eines Jüng⸗ 
lings, das melaucholiſch eruſte Autlitz züchnet fih ſcharf ab gegen 
den dräuenden Himmel, und in den Augen drückt ſich eine fo 
gewaltige, wunderſame Sehuſucht — eine fo brennende Frage, ein 
jo düſteres Verlangen aus, — als habe der Sturm nicht nur 
die Tiefen des Meeres, ſondern auch die einer jungen Meaſchen⸗ 
jeele aufgewühlt, fie ringen zu laſſen im verzweifelten Kampfe gegen 
ſich ſelbſt. 

Joſef. 

Jene Skizze, welche Klaus einſt am Strand von Oſtende fo 
flüchtig und doch ſo treffend entworfen, hat er ausgeführt und ein Werk 
daraus geſchaffen, welchem ſeine Lehrer voll Anerkennung und ſtaunen⸗ 
der Freude zugenickt haben. 

Die Atelierthür öffnet ſich: „Bift Du noch daheim, Klaus?“ und 
dann klingen Schritte näher. 

Sterley hat nur gedankenvoll 
ſich umzublicken, die Hand zurück. Zeit, 
Schorſch?“ 

Ein Händedruck. „Donnerwetter! Famos! Da bläſt einem 
ja eine nette Briefe ins Geſicht, wenn man in den Nah- 
men guckt!“ i 

„Auf Wort? — kommts wie Seeluft!“ 

„Du bijt ein genialer Kerl, Klaus! Du halt wicht 
ſpielende Leichtigkeit der Technik, Du haſt auch 
das iſt die Hauptſache. Ein Bild, bei welchem 
denken kann, iſt kein Kunſtwerk, das iſt ein Stück Tapete. Du 
biſt kein Realiſt, und doch trägt das Stück Leben und Natur, 
welches Du auf die Leinewand bringſt, den vollen Schein der 
Wirklichkeit, das ift der Tric, welcher Dich berühmt machen wird! 
Der graue Menſch da iſt Dein Bruder? Ich habe ihn nur ein⸗ 
mal vor Jahren bei Dir geſehen, aber die Aehnlichkeit iſt frappant. 
Herr des Himmels, wäre mir folh. eine Idee bei feinem Anblick 
gekommen! Aber das iſts eben, Du verſtehſt es, die Eigenart aus⸗ 
zunutzen. 

Das Geſicht paßt nur zu einer ſolchen Staffage — und wie 
großartig wirkt es darin! — 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Kindermund. „Guten Morgen, mein Junge. Na, Du 
haft ja eine kleine Schweſter bekommen?“ — „Ja, aber ein (einer 
Bruder wäre mir viel lieber geweſen. Mit dem kann ich beſſer ſpie⸗ 
len, wenn er erft fo groß iſt, wie ich,“ antwortete der ſechsjährige 
Fritz. — „Vielleicht kannſt Du die Schweſter noch gegen einen Bru⸗ 
der umtauſchen?“ — Fritz denkt einen Augenblick nach, dann meint 
er betrübt: „Das geht nicht mehr. Es ift zu fpät Wir haben 
fie ſchon vier Tage gebraucht.“ — Das fünfjährige 
Gretchen hört, daß alle Menſchen ſterben müſſen. Erſtaunt fragt ſie: 
„Wer macht denn aber für den letzten Menſchen den Sarg?“ — Der 
kleine Paul hört, daß alle guten Menſchen in den Himmel kommen. 
Nach einiger Ueberlegung ſagte er: „Da muß es doch einmal über⸗ 
füllt werden.“ — Demſelben Knaben wird verboten, auf der Straße 
auf die Menſchen mit dem Finger zu zeigen. Er antwortet: „Es 
heißt doch aber Zeigefinger.“ 
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